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Heues vsw Tage.
Das Riesenflugzeug„Do Xu ist auch am DienSiag nicht zu
tlmstrrdam-Fahrt gestartet. Die Dornler-Werke Altrnrhtin
mit, daß dl» sich langsam bessernde Wetterlage den Start für

"Mühßtn Tage erhoffen läßt.
'^ Infolge des Sturmwetter« der letzten Tage ist in, Schwarz-

mederum Reuschnee gefallen. Dir Schneedecke reicht di« 700
herunter.
Der italienisch« Botschastrr in Brüssel Marchese Durazzo ist
gestorben.

Die LloydSbank stellt fest, daß die englische Regierung im
n Finanzjahr mit einem Defizit von nicht weniger al«

tonen Pfund rechnen muß.
i DaS persische Parlament hat einen zwrljihrigrn Kontrakt mit

Nuischen BergbausachversUindigeu gebilligt, die ein Gehalt von
Heich»«ark jährlich erhalte«.
Der Gouverneur der Federal Reserve Bank in New Port.
!,«, wird im Laufe de« November ln Europa rlntressen und die

nken von England, Frankreich und Deutschland besuchen. Mit
it darauf hat der ReichSbantvrAfldent Dr. Luther seine Reise

Imcrifo vorläufig abgesagt.

let(St$ung Oer Arbeitszeit?
Ihi8 größte wirtschaftlich« Ucbel unserer Zeit Ist die

ticils l o s i gket t großer Massen arbeitSjähigcr und
vrwilliger Mensche». Ein erheblicher  Teil der sinan-
»» Tchwierigkcite» nicht nur der Wirtschaft, sondern auch
IlincheS, der Länder und Gemeinden hat seine Ursachen in
vArbeitslosigkeit, so daß schon viel gewonnen wäre, wenn
>Mr eine einigermaßen erhebliche Anzahl der heute Er»
Msen wieder in.den Produktionsprozeß eingcglicdert»ver¬
mute. Der liatürlich« Weg dahin wäre selbstverständlich
Mehrte Nachfrage nach Produktionsgütern.
MrjeitS aber wieder nur möglich ist, wenn ein völliger
iMklurumschwungeintritt. Davon kann jedoch augenblicklich
sdik Rede sein. Man hat daher nach andere» Wegen AuS-
>schalten, die zur Wiedereinstellung einer größeren Anzahl
WigungSloser führen.
Wcr der Vorschläge, die im Laufe dieser Erörterungen viel
wu,i0 fanden, geht dahin, die Arbeitszeit zu vcr-
Iicu. so daß zur Herstellung der gleichbleibendc» Güter-
Weine vermehrte Anzahl  von Arbeitskräften nötig
^Ter Vorschlag geht von den Gewerkschaften,  also
In»Arbeitnehmern au«. Er hat bei denA r b c i t geb er »
IfKmatlt Zustimmung gesunden. Uebct die Stellungnahme
Arbeitgeberverbände  orientiert die folgende vcr-
^ 'ssiziöse Mitteilung:
«Vereinigung der deutschen Arbeitgeber,

kbäilde  hielt in Berlin eine Sitzung ab, in der die Frage
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit durch Arbeitszeitverkürzung

send behandelt wurde. Man kam zu dem Schluß, daß die
.lülische und generelle Verkürzung der Arbeitszeit, wie sie
ldicisach gefordert werde, kein geeignetes Mittel
I°»ringerung der Arbeitslosigkeit sei, daß sie vielmehr im
Keil durch die mit ihr verbundene Steigerung der Pro-
wnfsfofte» und die in ihr enthalten« Einengung der Be-
Mreiheit der Betriebe die Arbeitslosigkeit vergrößern

.J Ls wurde in der Sitzung zuin Ausdruck gebracht, daß
uebcrlcgungen in dieser Frage davon auSgchen müßien,

I°h»e eine allseitig« Senkung der GestehungS-
l' n. wie sie auch Im Sanierungsprogramm der Reichsregie.
I unerläßlich bezeichnet sei, eine Wiederbelebung^uuscrcr
rtoift und damit eine durchgreifende Besserung der Arbcits-

nicht erreicht»»erden könne. Sowelt die Selbstkosten-
siiung der Wirtschaft durch denL o h n beeinflußt werde, fei
Ivcrnbsctzung der Selbstkosten nur entweder durch Scn-
kS dcr Löhne  oder durch Verlängerung der
k' u s ze i t mit gleichbletbendem Lohn möglich. Eine der.
k' Arbeitzeitverlängerung habe neben ihrer produktlonö-
siche,, Wirkung(Senkung der Selbstkosten und damit Ver-
U «der Produktion— besondtrS für den Bergbau) sozial
sch die Bedeutung, daß dem Arbeitnehmer auf diese Weise
N'shcriges Einkommen erhalten bleibe. Ihre Durchführung

selbstverständlich abhängig von der Möglichkeit eines
r % nb verinchrten Absatzes, so daß ihr zur Zeit erkenn-
Lenzen gefcüt seien.
f ' geforderte Arbeitszeitverkürzung sei daher zunächst unter
Gesichtspunkt ihrer Einwirkung auf' die 'Selbstkosten zu
,a, f®*e erscheine möglich1. mit, 2. ohne Lohnausgleich,

llm̂ ttszeltverkürzung mit Lohnausgleich sei in Ihrer wirt-
L,che» Wirkung einer Lohnerhöhung  und damit der
lM»g der Unkosten gleichzusetzen. Dieser Weg scheide also
L>?altrere8  au8 - Durch Verkürzung der Arbeitszeit ohne
^ "«gleich werde zwar das Lohneinkommen des einzelnen
|r ' t8  ie nach dem Maß der Verkürzung gesenkt, die Gesamt-

Betriebes bleibe aber zum mindesten gleich, wenn
sogar auch in diesem Falle erhöht. Der gleichen

^oduktion stehe also mindestens der gleiche Gesamtloh»-
IH U"bm̂lt die gle che Belastung der Produktioiiseiuhcit
lüdk"? ohn gegenüber, so daß auch diese Forderunga» dem
»rh-**em  oorbeigehe. dessen Lösung allein auf die Dauer

«itsiofigfelt vermindern könne, nämlich der Senkung
bst kosten.  Wohl aber würde eine Verkürzung der

Reichsrat und Reichshaushalt.
Die Eröffnung des ReichSratS. — Stattlicher Besuch. — Der
Reichskanzler spricht. — Wirtschaft lind Politik nach Annahme
deü Aoung-PlaneS. — Die Rede Dietrichs. — Einsparungen
im Etat von einer Milliarde. — Große Ersparnisse durch

Gehaltskürzungen.
X Berlin, 4. November.

Die RelchSrcgicrunghat am Dienstag dem ReichSratc in
aller Oeffentlichkeit Ihr Finanz- und Wirtschaftsprogrammvor-
gelegt. Bisher bedeutete die Uebermittlung gesetzgeberischer
Vorlagen an den Reichsrat einen rein formellen Akt. Diesmal
setzt sich die RcichSregicrung von Anfanga» für diese Vorlagen
mit ihrer ganzen Autorität ein. Alle Aeußcrlichkeiten der Sitzung
w.ejen bereits auf diese Tatsache hin. Der Besuch>var sehr
stark. Da der Reichstag jetzt nicht versammelt ist, waren aller-
ding« wenig Parlanicutarier als Zuhörer anwesend, »vährend
die Presse außerordentlich stark vertreten war. Unter den Gäste»»
befand sich auch ReichstagSprästdentLöbc.

Reichskanzler Brüning erschien frühzeitig in Begleitung de«
ReichSfiuanzministerS Dietrich. Bald darauf erschienen auch dir
RrichSminifter Stcgcrivald und Cnrtiu«. Dir Länder waren
vielfach durch ihre Ministerpräsidentenvertreten, Preußen durch
Ministerpräsident Braun und Bayern durch Ministerpräsident
Held.

Die Eröffnungsrede de» Kanzlers
Reichskanzler Dr. Brüning  führte in feiner Eröffnungs¬

rede aus: Wir stehen vor einem GcsetzgebungSiverk, »vie es von
so großer Bedeutung uns seit vielen Jahren nicht Vorgelegen
hat. Dieses GesetzgedungSwerk steht in engster Beziehung zu
unserer Wirtschaftspolitik und vor allem unserer Außenpolitik,
ja. es bildet die Voraussetzung für unsere Außenpolitik. Nach¬
dem wir di« Freiheit von der ausländischen Kontrolle durch die
Annahme desLloung-PlaneS bekommen haben, muß es die
Ausgabe jeder Reichsregierung sein, dafür zu sorgen, daß von
dieser Freiheit der richtige Gebrauch gemacht»vird und Siche¬
rungen dafür getroffen werden, daß diese Freiheit unter allen
Umständen erhalten bleibt. Wir haben die feste Zuversicht, daß
es bei Anspannung cller Kräfte Deutschland gelingen wird. de»
Anschluß an die weltwirtschaftliche Umstellung zu finden und
daß Deutschland dabei »venigcr leiden wird als andere Länder.
Der Streit bei den kommenden Verhandlungen»vird im Relchs-
rat gehen um die 100 Millionen Kürzung an den Landcrübcr-
iveisungen, «m das Bauprograinm der Relchsregierung, uin di«
Senkung der Realstenern und um den endgültigen Finanzaus¬
gleich, den wir in Form eines Rahmengesetzes Ende dieser
Woche Ihne» zuleiten werden. ES wird möglich sein, die Real-
steuern zu senken. Das soll der Schlußstein sein zu den PrciS-
jenkringSmaßnahmender Regierung.

Die Darlegungen de« Reichsfinanzminlsters.
Reichsfiiiaiizminister Dietrich  bemerkte: Der ReichShauS-

halt, »vie er vorliegt,' metft in Einnahmen und Ausgaben ins¬
gesamt eine Summe von 10 655 000 OM Mark auf. Diese
»um»»« ist gegenüber dem endgültigen Etat des Jahres 1930.
wie er auf Grund der Notverordnung vom Juli aufgestellt war,
um 1140 OM MO Mark gesenkt.

Zunächst haben wir das Kernprobleiy erfaßt, in dem zunächst
die Arbeitslosenversicherung abgehängt wurde, bis auf einen
Betrag von 420 000 000 Mark für die Krisenfürsorge. Dadurch
ist gegenüber den Ansätzen 1930 auf dem Gebiete der ArbeitS-
lofenvcrsicherung ein, Minderausgabe von 267 OM OM entstan¬
den. Dieser Abstrich ist möglich, weil sich die Arbeitslosenver¬
sicherung durch die in der Zwischenzeit erhöhten Beiträge von
6%  Prozent , die hoffentlich nicht für lange Zeit notwendig
sein Werdern selbst erhalten muß.

Die Gehaltskürzungen bedeuten für das Reich einschließlich
der Post eine Ersparnis von 124 OM OM Mark. Bei den Län¬
dern und Gemeinden sind die Ersparnisse aus der Gehaltskür¬

zung auf 270 000  000 Mart ge,c. oavon sollen 170 Millio-
ue» de» Ländern und Gemeinden verbleiben, »vährend IM Mil¬
lionen an den Ucbcrwcisungcn gekürzt iverdc» sollen. DaS ist
zunächst der erste größer« Punkt, in dem in den Verhandlungen
der letzte» Wochen mit den Ministern der Länder eine Einigung
nicht erzielt»verden konnte. Die Länder»vehre» sich gegen diesen
Abzug. Ich halte ihn für begründet, weil an dem SlcuerauS-
fall das Reich ettva mit dem doppelten Betrag partizipiert wie
Länder und Gemeinde», und »veil der Gedanke, einen starken
Trucki» der Richtung der Sparsamkeit aus der ganzen Linie
auszuübc», durch diesen Abstrich dokumentiert werden soll.

Endlich sind die 100 Millionen erforderlich zum Ausgleich
des Etat«. Den Länder« und Gemeinde« bleiben immerhin noch
170 Millionen Reichsmark Ersparnisse au« der Gehaltskürzung.
Der Redner begründet dann diese Maßnahme, die nur durch
die äußerste Rot zu rrllären ist und nur auf drei Jahre getrof¬
fen »verden soll, niit der Notwendigkeit, um jeden Preis die
Etats von Reich, Ländern und Gemeinden in Ordnung zu
bringen, ohne die Wirtschaft»veiker zu drosseln.

Es muß unter allen Umständen eine Entlastung der
Wirtschaft erfolgen. ES ist populär und sehr bequem zu f. gen,
mau decke dir Staatoauogaben durch Belastung der vorhandenen
Objekte. Es ist aber Demagogie, zu glauben, daß eine solche
Politik zu dem Ziel der Belebung der Wirtschaft und der Be»
ringrrung der Arbeitslosigkeit führen lönnr. Beim rnvgüliigrn
Finanzausgleich geht der Plan dahin, di, Steuerqiirllrn möz-
sichst zwischen Reich, Ländern und Gemeinden aufzuteilen.

Der Minister bespricht dann die Kassenlage. Die schweben¬
den Schulden betrugen am 1. April 1670 Millionen. Zuin
Schluß behandelte der Minister das Problem der Kapitalflucht,
dein man mit den jcyigen Maßnahmen nicht beikoinme» könne.
Durch Wiederherstellung des Vertrauens in die Stabiliiät der
deutschen Verhältnisse»verde auch die Kapitalflucht von selbst
aushöreu

Rede de» Reichsarbeilsminislers.
ReichSarbeitSminister Stegerwald  beiucrktr : D:e

Oeffentlichkeit beschäftigt sich mit der Verselbständigung der
A r b ei t 8 l o sen v cr j i cher u » g.

Wir rechnen damit, daß iin nächsten Jahre 900 000 Men¬
schen unter Krisrnsürsorge fallen und daß die Wshlsahrtöuiuer-
ftützung am 2. April >930 rtwa 7 bis 800 000 Erwerbslos»
zugutrkommen wird. Ferner rechne» wir mit ! >/ , Millionen
HauptunterstützungSempfängern. Wenn die Sanirrungspolitil
überhaupt einen Sinn haben soll, da»» muß im nächsten Jah »e
mit einer Verminderung der Arbeitvlosigleit gerechnet werden.
'Wird der Beitragssatz von ii'A Prozent beibehalten, dann
müßten »dir im nächsten Jahre mit den Mitteln sicher aus-
reichen.

I » der W oh n u n gs p ol i t i k ist gleichfalls die Voraus¬
setzung, daß die Sanierungspolitik der Regierung zun» Ziele
führt. Gelingt das nicht, so könne»» wir weder mi» der alten,
noch mit der iieuen Wohnungspolitik etwas creichc».

Ueber die Lohnpolitik  besteht augenblicklich große Ver»
wirrung Ganz zu Unrecht wird der Negierung vorgeworfen, daß
sie Lohnsenkungspolitiktreibe. Dabei wird vcrgesie», daß »n
anderen Ländern, wo der Staat sich gar nicht ui» die Löhne
kümmert, . »ch eine starke Lohnsenkung eingetreten ist im freien
Spiel der Kräfte.

Die Aussprache.
Nach diesen Reden begann in der anschließende» nichtöffent¬

lichen Sitzung die GencraldiSkusston über die vorgelegten Ge¬
setzentwürfe. ES sprachen die Ministerpräsidenten fast aller
deutsch«»»Länder. In der Aussprache kan»der einmütige Wille
zun» Ausdruck, an dem großen Resornnverk»nitzuarbeiten.
wenn auch in Einzelheiten noch Bedenken vorgcbracht»vurden.

Arbeitszeit ohne Lohnausgleich eine erheblich ins Gewicht fallende
Senkung des Einkommens des einzelnen Arbeiters zur Folge
haben. Die Neueinstcllung von Arbetlskräflen fetze aber in der
Regel vor allem voraus, daß in den einzelnen Arbeitsgruppe» des
Betriebes, die in ihrer Arbcitstätigkeit untereinander abhängig
seien, ei» entsprechendes zahlenmäßiges Verhältnis in der
Arbeitenbesctzungzwischen den einzctnen Gruppen vorliege.
Ganz allgemein müsse im übrige» berücksichtigt»verden, daß in
vielen Fällen durch derartige Maßnahmen eine Produktions¬
kostenerhöhung auch dadurch cintrete, daß, wie die Praxis lehre,
durch den häufigeren Schichtwechsel oder überhaupt durch den
Arbeitsivcchsel die Qualität des Erzeugnisses leide bzw. der
Prozentsatz des Ausschusses stark steige.

Vielfach sei In der Oeffentlichkeit die Meinung vertrete»
worden, daß durch generelle Arbeitszcitverkürzuiw zahlenmäßig
eine so erhebliche Anzahl von Arbeitslosen in den Produktions¬
prozeß eingestellt werden könnte, daß dadurch die Erivcrbsloscn-
zahl nennenswert verringert und dadurch zugleich die Belastung
der Wirtschaft durch Beiträge zur Arbeitslosenversicherung in er-
heblickem Uinfanae lierabaesctzl iverdc» könnte.

Daß diese Auffassung unrichtig sei, ergebe sich aus folgenden
Zahlen: Die derzeitige Gesamtzahl der Arbeitslosen betrage rund
3 Millionen. Hierfür sei. in Gesainlauftvandvon rund3 Milliar-
den Reichsmark erforderlich. Die geforderte Arbeitszeitverkürzung
könne sich zunächst nur auf die Verhältnisse in der Industrie und
iin Handwerk beziehen, da die übrigen Wirtfchaftsgruppr», »vie
Landwirtschaft, Verkehrswesen, kaufmännische Betrieb« us»v.,
infolge ihrer besonderen Verhältnisse grundsätzlich aus diese»
Erörterungen ausscheidcn müßten. Bei den in Industrie und
Handwerk in Frage kommenden Betrieben schieden ferner die
kleinen Betriebe, mindestens die unter fünf Arbeitnehmern, völlig
aus. Unter Ausschaltung dieser Gruppen seien zur Zeit in In¬
dustrie und Handwerk noch etiva5.5 Millionen Arbeitnehmer voll
beschäftigt, da fast 25 Prozent in diesen Betrieben im Durch-
schuitt bereits kurz, und zivar 40 Stunden und »venigcr arbeite».
Hieraus ergebe sich, daß, selbst unter Zurückstellung allerb.triebS-
technischen und produktionspolitischcn Gesichtspunkte eine schema¬
tische Verkürzung der Arbeitszeit nicht annähernd zu einer solchen
Verringerung der Arbeitslosigkeit und der durch sie cintrctendcn
Belastung führe» könne, »vie dies vielfach in der Oeffentlichkeit
von den Verfechtern des Vorschlags erhofft»verde. ,
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Soweli die Mitteilung der Arbeitgeberverbände . Sie lehnen
darin di« Verkürzung der Arbeitszeit strikte ab und begründen
ihren Standpunkt auch eingehend . Vieles in dieser Begründung
klingt einleuchtend . Aber schließlich bringen uns diese theo¬
retischen Auseinandersetzungen nicht weiter . Wäre es bet dieser
Sachlage nicht besser, wenn nan irgendwo einmal einen prak¬
tischen Versuch  mit der ArbeitSzellkürzung machte ? Pro-
bicren geht über Studieren — besonders >v«nn ein Problem so
dringlich ist wie das der Arbcitslosigkeiti

Oec Sappulsch vor dem Keichsgerichl.
Muß Kapitän Ehrhardt zahlen?

Da » Reichegericht beschäftigte sich noch einmal mit dem
Kapputsch , und zwar mit den zivilrechtlichen Folgen de» Unter¬
nehmen », dir sich für den ehemaligen Führer der Martnebrigad «,
Kapitän Ehrhardt , ergeben haben . Ehrhardt hatte , ebenso wie
General v. Lüttwitz und Major Bischofs im August 1927 vom
ReichSwehrministerium die Mitteilung erhalten , daß er wegen
des DermögenSschadeuS . der dem Reich durch den Kapputsch
erwachsen sei. in voller Höh « in Anspruch genommen werde.
Gegen diesen Bescheid ließ Kapitän Ehrhardt eine FeststcllungS-
klage beim Landgericht l einrcichen , wonach das Reich gegen
ihn keine Schadenscrsatzansprttche geltend mache » könne.

DaS Landgericht I in Berlin hatte die Schadensersatzan-
sprüchr des Reiches zum Teil alö berechtigt anerkannt , während
das Kammrrgericht diese Entscheidung aufhob , weil dir Scha¬
densersatzansprüche dcö Reiche » erst so spät geltend gemacht
worden seien , daß sie alö verwirkt angesehen werden müßten.
Gegen diese » Urteil dcö Kammergerichtr » meldete da » RrichS-
wehrministerium Revision an » die nun den 3 . Zivilsenat de«
Reichsgerichte » beschäftigen wird . In der Sitzung vor dem
Reichsgericht drehte eö sich in erster Linie darum , wer alö Füh¬
rer de» Kappuntrrnehmen » außer dem inzwischen vrrstorbcucu
Genrrallandschaftödirektor Kapp anzusehen war.

Sie Vorberellende Mrüslnugokommisfion
Die Stellung Frankreich ».

In einem zweifellos offiziös beeinflußten Artikel beschäftigt
sich der „ Petit Parisien " mit der Stellung Frankreich » in der
Vorbereitenden Abrüstungskommission . Da » Blatt präzisiert den
Standpunkt des französischen Delegierten Massigli , der wiederum,
wie bei den letzten Verhandlungen , an der Spitze der franzö-
ischcn Delegation stehen wird , wie folgt : Der moralische , polr-
ische und wirtschaftliche Zustand in Europa sei gegenwärtig so.
>aß man nur mäßig die Neigung verspüre,
eine Bcrteidigungsmittel aufzugebe » . Aber

r» handele sich ja in dieser Hinsicht nicht darum , so' ortige Op ' cr
zu bringe » , sondern nur darum , sich über Einschränkungen uno
Herabsetzungen sowie Kontrollmethoden zu einigen , sich über
Formeln , Texte und Listen zu verständigen , in deren Spalten
noch keine Zahlen eingetragen werden würden.

Denn nur die spätere allgemeine Abrüstungskonferenz werde
befugt fein , diese Zifferneintragungen vorzunehmen . Mit etwas
gutem Willen und Entgegenkommen müsse man besonder » jetztj
nachdem dir Londoner Konferenz die Methode zur Beschränkung
der Rüstungen zu Wasser feftgelegt habe , auf diesem rein theore¬
tischen Gebiet zu einem positiven Ergebnis gelangen können.

Ziir eine deulsch-franMche Annäherung
Ein Artikel Daladier ».

Einen bemerkenswerten Artikel veröffentlicht der Vorsitzende
der Radikale » Partei Daladier in seinem Blatt „ Ln IlepubH-
ciiiu" . Sein Artikel wird unterstützt durch einen Artikel des
Abgeordneten Pierre Cot der ebenfalls für eine deutsch -fran¬
zösische Verständigung und namentlich dafür einlritt , daß
Frankreich sein Kapital zur Beseitigung der deutschen Wirt¬
schaftskrise verwende . Daladier selbst erklärt , Deutschland be¬
drohe Frankreich nicht . Es verlange iveder Corsica noch Sa-
vovcn , weder Tunis noch Nizza . Es denke nicht daran , sich daö
Elsaß wicderanzueignen . aber e» leide unter der beispiellosen
Wirtschaftskrise , die 15 Millionen Menschen ins Elend bringe.
ES beschwere sich darüber , daß die Herabsetzung der Rüstungen,
die ihm aufgezwungen wurde , mit dem Versprechen , daß die
Sieger freiwillig diesem Beispiel folgen würden , einseitig ge¬
diehen sei . Deutschland protestiere gegen die Schaffkrng des
polnischen Korridors . Sri cs den » unmöglich , für diese Pro¬
bleme vernünftige und friedliche Lösungen zu finden?

Wa » werde Frankreich tun , wenn Deutschland unter Be¬
rufung auf die BertragStcxte die Stärke seines Berufsheere»
verdoppele ? Werde Frankreich an Deutschland eine Protest-

’ nvte oder , wie die Diplomaten sagen , eine schöne Verbalnote
übergeben lassen ? Werde Frankreich Deutschland den Krieg
erklären auf die Gefahr hin , einem neuen Dreibund gegenüber-
zustehen ? Werde Frankreich , wenn sein Vertrag mit Polen in
zwei Jahren abläuft , die Verpflichtung erneuern , wegen de»
polnischen Korridor » Krieg zu führen ? Daladier tritt schließlich
für eine Verständigung ei» und erinnert an die vom radikalen
Paleitag in Genoble geforderte gleichzeitige und kontrollierte
allgemeine Abrüstung . -

Oie„Schule des Friedens" in Vatis.
Die Eröffnungsfeier.

Die von der Herausgeberin der Zeitschrift ,,L ' Europc
nouvelln " , Louise Weiß , gegründete Schule des Friedens , die
ein Studienzentrum für die auswärtige Politik in besonderer
Anlehnung an die Tätigkeit des Völkerbundes sein soll , wurde
heute eröffnet . Die Schule will es sich zur Aufgabe machen , in
Vorlesungen die Jugend für die friedliche Lösung von Streitig¬
keiten unter den Völkern zu gewinnen . Der Herausgeberin der
„L ’Europc nouvelle “ ist cs gelungen , fast sämtliche französische
Persönlichkeiten , die seit Bestehen dcL Völkerbundes in Gens
eine gewisse Rolle gespielt haben , als Vortragende zu gewin¬
nen , Bei der Erüsjnungcfcier hielt Painlcvö eine Rede , in der
er hervorhob ', daß , nachdem eine neue Generation aufsteigc , die
am Kriege nicht teilgenommen hat , es die besondere Aufgabe
deü Unterrichts sein muss«, den nationalistischen Geist zu bä, » Wen,
de: sich besonders unter der akademischen Jugend geltend mache.

Die Gründerin der Schule , Louise Weiß , hat die Gelehrten
des Auslände » eingcladen , an der neuen Hochschule zu lesen,
die allen offen stehe, die der Sache des Friedens dienen woll¬
ten . Der schlichten Eröjfnungsscier wohnte » die Vertreter dcö
Diplomatischen Korps , darunter der deutsche Botschafter von
Hoesch , Parlamentarier , Wissenschaftler und Veitretcr deö fran-
zösischen Schrifttnin » sowie zahlreiche ansländischr Journalisten
bei.

„Neueste Nachrichten"

polillsche Tagesschau
-*- m Ankunft deö neuen deutschen Botschafter » in London.

Der neue deutsche Botschafter am Hose von St . James , Baron
von Neurath , ist in Begleitung seiner Gattin in London cin-
getrossen . Der bisherige Geschäftsträger Graf Bernstorfs und
LegationSsekretär von Halem waren dem Botschafter nach Har-
wich entgcgengesahren . Zum Empfang de» Botschafterpaares
hatten sich am Bahnhof Liverpool -Street als Vertreter des
britischen Staatssekretärs de » Aeußere » Mr . Monck vom Foreign
Office sowie die Mitglieder der deutschen Botschaft mit ihren
Damen cingcsunden.

—m  Die « uösprache im englischen Unterhaus «. Im weiteren
Verlauf der englischen Unterhausdebatte über die Thronrede
tadelte der Abgeordnete Samuel , einer der Führer der Liberalen
Partei , die untätige Haltung der Regierung vor der gegen-
wärtigcn Krise . Er erklärte zum Schluß , daß seine Partei beab¬
sichtige , den AbänderungSantrag der Konservativen nicht zu
unterstützen.

Wechsel im Vorsitz de» Volkskommissariats Jnnerruß-
land ». Da » Präsidium des Zentralexckutivkomitceü der russisch : »
Sowjetrepubliken hat beschlossen , den bisherigen Vorsitzenden
de» Volkskommissariats Jnnerrußlands , Syrzosf , seiner Amts¬
pflichten zu entbinden . Der stellvertretende Beikehrskommilsar
Sulimosf wurde zum Vorsitzende » des Volkskommissariats der
R . S . F . S . R . ernannt.

■ Amerikanische Vermittlungsversuche »wischen Italien
und Frankreich . Wie „ Havas " aus Rom berichtet , hat der
amcrlkanische Botschafter in Brüssel und erste a »ierrka » ische De¬
legierte für die Vorbereitende Abrüstungskoinmission Gibion
seine » Anfcnthalt in Rom verlängert . Gibson hat neuerlich
Grand ! gesprochen . Nach der Depesche sei das Gerücht im lim»
lauf , daß ItolienischcrseitS ein « ziemlich bedeutsame Entschei¬
dung bevorstche.

Sie Begietungsetnätuug im lleichsrol.
Was die Berliner Presse sagt.

Dir Berliner DienStag -Abendblätter bringen mit Ausnahme
der kommunistischen „ Welt an , Abend " und des nationalsozia¬
listische » „ Angriffs " , die von der ReichSratSsttzung überhaupt
keine Notiz nehmen , die Reden des Reichskanzlers , des Reich »,
ftnanzministers und deS ReichSarbri .Sministcr » z. T . in sehr
großer Aufmachung und nehmen in ihre » Komnientaren zu den
Gcdankengängcn deS Sanierungsplanes der ReichSregicrung
Stellung.

Die „ V o s s t s ch e Zeitung" (Dem .) unterstreicht den
Hinweis des Kanzlers , das Finanzprogrami » in kürzester Frist
in Angriff nehmen zu lassen . Von dieser Kanzlerrcde müsse uno
werde eiiie neue Welle des Vertrauens auSgchcn . Das „Ber¬
liner Tageblatt" (Dem .) nennt die Rede des Kanzlers
eine » Appell an die Ländcrrcgierungen , sich des engsten Zusam-
menhanges zwischen der Finanzreform und der deutschen Außen¬
politik bewußt zu sein . Die Entfaltung dieser „ einheitlichen
Kette " haben tiefsten Eindruck gemacht . Die „ G e r m a » i a"
(Zentr .) weist aus die ungeheure Arbeitsleistung hin , die in der
Vorbereitung der 3N Finanzgesctzc liege . Da » Blatt bezeichnet
die Stunde als zu ernst , als daß man eine große Entscheidung
jetzt von Detailsragc » abhängig niache » könne . Die „Kreuz-
z e i t u n g" (Dnatl .) wendet sich insbesondere gegen de » Opti¬
mismus des Kanzlers nnd des Finanzministers , den schließlich
derselbe Finanzniinister mit der Feststellung erschüttert habe , daß
die gewaltigen Anstrengungen dieses Jahres , die schwebenden
Schulden zu verringern , ei» negatives Ergebnis ausweise ». Die
„Deutsche Zeitung" (alldeutsch ) fragt , aus wen Brün ug
durch den Hinweis a » f außenpolitische Ziele Eindruck nm cu
wolle . Sein Finanzprogrami » sei ein Ersüllungsprogra > ,» .
Hinter seinem Sphinr -Gesicht stecke nichts anderes als die
Sorge um den Fortbestand des ErfüllungsproblemS.

Vertreter der Hypothekenbanken im ReichSwirlfchaftö-
ministrrium.

Berlin , 5 . Nov . Am Dienstag fand Im ReichSwirtschastS-
ministcriui » zwischen de» beteiligte » Ressorts , der Reichsbank und
den Spitzenverbände » der Boden - und Kommunal -Kreditinstitute
eine Aussprache über die Ztnspolitik statt . Hierbei wurde Ein¬
verständnis darüber erzielt , daß bis aus weitere » bet Neu-
eniissionen von Schuldverschreibungen an dem 7prozentigcn Zi » S
fcstzuhalten ist. Die Institute waren der Meinung , daß von der
i» der Oesfentlichkeit mehrfach erörterten „Sperre " im Emissions-
u »d Boleihungsgesetz Abstand genommen , im Interesse einer
Schonung des Kapitalmarktes aber eine gewisse Zurückhaltung
beobachtet .werden müsse.

Bankpräsident Msret in Berlin.

Berlin , 5 . Nov . Der Gouverneur der französischen Notenbank
Clement Moret , der Ende September als Nachfolger Moreau»
sein Amt antrat , ist heute früh in Berlin eingetrosfen , um dem
NcichSbankpräsidenten Dr . Luther seinen Antrittsbesuch ab-
zustattcn . Die „Voss. Ztg " hält es für wahrscheinlich , daß
Moret mit Dr . Luther im Rahmen ihrer Unterhaltung auch die
acgcnwärtig aktuellen Fragen der internationalen Geld - und
Kreditpolitik in der Form eines unverbindlichen Meinungsaus¬
tausches berühren werde.

Grzeslnski zum Polizeipräsidenten von Berlin ernannt.

Berlin , 5 . Nov . Der Amtliche Preußische Pressedienst meldet:
DaS preußische Staatsministerium hat beschlossen , de» Staats-
niinister a . D . Grzeslnski zum Polizeipräsidenten von Berlin zu
ernenne » . Der bisherige Polizeipräsident von Berlin , Zörgicbel,
ist in den einstweiligen Ruhestand versetzt worden.

DaS Urteil im Prozeß gegen Wcißcnbcrg.

Berlin , 5 . Nov . DaS Gericht verurteilte de» „ Propheten"
Weißcnberg wegen seiner Heilbehandlung , die in zwei Fällen
zum Tode führie , zu sechs Monate » Gefängnis . Der Staats¬
anwalt hatte 18 Monate Gefängnis beantragt.

Die neue provisorische Bundesregierung in Brasilien

Berlin , 5 . Nov . Die hiesige brasiliani che Gesandtschaft teilt
mit : Als Haupt der provisorische » Reg ernng übernahm Dr.
Gctulio Vargas die ihm von der provisorischen Junta über¬
tragene Rcgicrnngsgcwalt . Es herrscht nach wie vor vollkommene
Ruhe im ganzen Lande.

Mittwoch, den 8. November 198v.

Mitgliederversammlung deS Langnamverein » und der
Nordwcstgruppe.

Düsseldorf , 5 . Nov . Der Verein zur Wahrung der n,,«z
samen wirtschaftliche » Interesse » In Rheinland und
und die nordwestliche Gruppe de» Verein » Deutscher !? »
und Stahltndustrieller veranstalteten heute hier gemeinsa »,
außerordentliche Mitgliederversammlung . Unte .r den Ta -,,,^
teilnehmer » bemerkt man neben den führenden Männe „
rheinisch -westfälischen Wirtschaft zahlreiche Vertreter
Reich »-, Staat «- und Kommnnalbehörden , der Reichsbahn
der ReichSpost sowie der Wissenschaft und befreundeter
bände der deutschen Wirtschaft.

Ermittlung de» Frankfurter SittlichkeitSverbrecherS.

Frankfurt a . M ., 5 . Nov . Die Person , die am <£ (»4
nachmittag die fünfjährige (Sctfa - Fröhlich in den Stadtwaidl
lockt und ihr eine Wunde am Hal » beigebracht hatte , ist J
ermittelt worden . E » handelt sich um den 23jährigen Arb,»
Wilhelm Neuberger von hier . Er hat die Tat zugegeben.

Der Ausweisungsbefehl gegen Pabst aufgehoben.

Wie », 5 . Nov . Amtlich wird mitgcteilt : Jnneniut .' istk, ...
Starhemberg hat die Ausweisung des Majors Pabst misgehog
zumal die gegen ihn erstattete Strafanzeige vom staatsa,,'
zurückgclegt worden ist.

Mißglückter französischer Flug zur Krönungöseicr
in Addis Abeba.

Pari «, 5 . Nov . Wie der „ Petit Parisien " aus Addis Ab!
gemeldet wird , ist das von dem französischen Fliegerin^
Weiß gesteuerte Flugzeug , da » zur Krönungsfeier des
am 27 . Oktober in Paris abgesiogen war , um in sechs tftaij
Addis Abeba zu erreiche » , beim Landen in der Näh,
Addis Abeba gegen «Inen Baum gestoßen und abgestürzi -
Flugzeug wurde vollkommen zerstört . Die Besatzung ist uns
schrt geblieben.

vrenßischer Landtag.
Berlin , 4. Novcmbij

Bel Erössnung der DIcnStagsihung deS Preußischen i'unbiJ
tc«I> Präsident Bartel » , während sich die Abgeordneten von ibj
Plätzen erhebe», mit , daß der Danzigcr Volkstag dem Landl.,-
Beileid für die schweren Bergwcrkskatasttovhcn ausgesprochen batI
gedenkt weiter der schweren Katastrophe in der Maybach Grub, 1
der er das Beileid deS Landtages ausgesprochen hat . und tfnl
Andenken der inzwischen verstorbenen LandtagSabgeordneten Arni
mann (DVP .) und S chl u ch t m a n n (Soz .)

Vor Eintritt In die Tagesordnung setzt das Haus fä,i,tlld;<i
den Hocl , Wasserkatastrophen cingegangenen Anträge „I
tiäxllch aus die Tagesordnung und überweist sie dcbaltclos an f
HanptanSschuß.

Bei der nun folgenden Beratung der MI ß >r a » t n S a n lti|
gegen Severing  fordert

Abg . Dr . von Winterfekdt (Dntl ) unter lebhastci llnrl
der Regierungsparteien , nach dem Ausfall der ReichStagSwabl bäff
der Preußische Landtag nnd das Kabinett Brau , ülr- '-aupl jii t
schwinden . Aber die Sozialdemokratie wolle nicht nur in Preustuil
Macht behalten , sondern auch Im Reich wieder an die Macht gelanä

Die Ernennung ScveringS und Grzesinskis zum Polizeipräi^
t :n von Berlin zeige, daß die Sozialdemokratie zum Endkamps i
nm das gerade von Scvering Im Wahlkampf verkündete Ziel d,r!
de ringung des deutschen Bürgertum » und der Ausrichtung der fi’l
lisiischcn Republik . (Sehr wahr ! rechts ; HuhuRusc bei den Teil
dcp'.okralen .) Wir wollen für die Freiheit cintreten ! Freiheit voos
T . ikulscsscln und Freiheit Im Innern vom MarriSmu «. Scveriwn
ein Hindernis auf dem Wege zu dieser Freiheit und muß dal,« \
festigt werden (Beifall rechts )

Abg. Kasper (Koni .) erklärt . Sevcring habe sich vor etwa
Wochen auf einer Polizellagun § dem deutschen Kapitalst mus «n,pr|
l n . indem er erklärte . Im kommende:, Winter werde man >vod>
Gebrauch machen müsse» vom Pollzeiknüp - el und von härtere,>
tcln (Stürmisches Hört ! Hört ! bei den Kommunisten >

lieber die Mißtrauensanträge wird am Donnerstag abgeslimt
»

Der Aeltestenrat beschloß auf Antrag de» Zentrum », die M
bcratung de» Landwirtschaftskammergesetze » bi» aus weiteres zu
lagen . Am heutige » Dienstag sollen neben der Aussprache üb«
Mißtrauensanträge gegen Minister Severtng die Anträge üb«
Hdchwasserschäden berate » werden . Am Mittwoch will man dt,
träge über die Grubenkatastrophr zur Beratung stellen und die j®|
Beratung der Slenergesetze vornehmen . Der SamStag dieser
und Montag und Dienstag der nächsten Woche sollen sttzuns»!
bleiben wegen deS demokratischen Parteitage ». Die Abstimmung il
die Mißtrauensanträge gegen den Innenminister wird am Dom^
tag vorgenonnucn.

Ras Tafari,
der unter beispielloseiu . Gepränge zuin Kaiser von

gekrönt wurde.
Slbessi»>1
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Lokales.
Lad Homburg, den 5 November 1930.

Der deutsche Rundfunk ai» Arbeitgeber.
-r„ der Zeitschrift«Die Sendung' veröffentlicht Hendrik,um

Mal Zahlenmaterial über die Bedcntung des deutschen
„nbfunfS als Arbeitgeber In der gegenwärtigen Notzeit. Der
„jaifet wendet sich gegen die Vorwürfe, der Rundfunk hätte
, tsrwerbschancender ausübenden Künstlerschaft geschädigt,

weist daraus hin. daß heute nur noch Reste und Trümmer
,r BcvölkeruugSschlchtenvorhanden seien, die srüher für

1,'ilerische Zwecke gröbere Beträge auSgeben konnten und er-
„er, auch daran, daß manche Theaterdirektoren festgcstellt
lcn, daß Opern und andere Bühnenstücke, die durch den

anbfunf übertragen wurde», nachher öfter als sonst gegeben
,tK» muhten, weil erst die Rundsunkdarbietnngda» Interesse
n>neuer Kreise auf daS Stück gelenkt hätte. Aber auch zahlen-
ztzig könnte der Vorwurf zurückgewiese» werden, dah der
„idsunk da? grobe Heer der Künstler schädige. Gewiß. ei»
bcbli(t)er Teil der BcllragSleistungen der deutschen Ruud-
nfböicr sliche in dieser oder sener Form, entsprechend der ge-
Mischen Forderung de» TagcS der.öffentliche» Hand zu.

me also dadurch de» StaatSsinaozen und somit der Gcsaint-
j, zugute. Aber tm Jahre 1929z. B. hätten die deutsche»
tnber insgesamt an Künstler aller Grade, Vortragende, Kunst,
jlitiilc und Autoren nicht weniger als 13 818 73(5 RM. aus-
ithüllet. Diese Summe sei einem ziemlich weiten Personen-
'I  in den freien Berufen für seine Mitwirkung am Rundsunk
jutc gekommen. Rebe» den 897 Personen aus künstlerischen
dverwandten Berufen, die heute schon feste Gehaltccmpiänfcr
im Rundfunk seien und zu denen selbstverständlich das tcch>
jchc Personal kommt, liehe sich ziffernmähig Nachweisen, das,

Geschäftsjahr 1929 über 20 000 Personen ihre Kenntnisse
&Fähigkeiten nebenberuflichdem Rundfunk zur Verfügung
e» konnten. Im einzolnen haben die deutschen Srndogesell-
stcn in der Berichtszeit auSgegrben an Honoraren der lei¬
de» Künstler 739 703, an Honoraren für die Orchestermit-

jeder rund 2 -156 719 RM., Wetter für die Chormitglteder
901, für andere Künstler 870615, für das Hilfspersonal

uide»künstlerischen Abteilungen 123-033 und fürÄrattsikationen
d ander« Vergütungen an fest angestellte Künstler 235 829
5)1. Für die nebenberufliche Mitwirkung gaben im einzelnen
cdeutschen Sender an» an Honoraren für Musiker rund1.5
illionen RM., für Chonnltglieder 185283 RM., für Schau-
Mer, Sänger und Rezitatoren1.6 Millionen RM.. für andere
üiiftlcc 236 073 und für den VortragSdiensl rund1.8 Mill.
nchSmark.

Slifabelhenvereln e. D . In der sehr gut be.
chlen Novemderversaniinluiia erstallelen die Abgeord-
len des Vereins zur Kaupiverfaminlung in Dtllrndurg,
au Mahl und Frau Zieran, ausführlichen Bericht

der die vielen Vorträge. die von führenden Frauen des
zrks und aus Rheinlund und Westfalen dort ge-
llcn wurden. Es gehören der Naffauifchen Frauen,
je jetzt 206 Vereine mit 22000 Mitgliedern an. —
den der liebevollen Krise in einzelnen Fällen und der
ihnochisbescherunglegt sie den Kauplwert aus die
lerdiinqung erholungebedlirsliger junger Mütter aus

Lande, besonders in dem nahen Eggenhaln, wohin
ich wir zwei angegrissene Frauen von Komburg sandten,
e Kosion für 225 Frauen, die je 2l Tage verpflegt
rden, beliefen sich aus >2000 RM ., die durch Kaus»

mmlungen und einen Werdetag am Sonntag Iudica
»igedracht wurden, doch halte auch der Verband der
rtshranhenhaffen 1000 RM . belgelrogen. Der zweite
eil des Abends brachte eine Reihe wundervoller Licht,
»der aus Bayern, besonders aus der Gegend von
illenwald. die Kerr Klister Weil ausgenommen Halle

"d vorsührle, während Kerr Dekan Kolzhausen die
Mrungen dazu gab. Kochbesriedigl verließen die
Weder den Kirchenjaal und gaben ihre Spenden bei

iner Tellersammlung für den Kauptveretn. Die nächste
tsammlung ist Montag, den 1. Dezember, in der vor»

»rsichilich Kerr Pfarrer Lippoid von seiner Kriegs,
'langenschafl berichten wird.

Äaflerin Fr1edrlch .« ymnaI1um u.Realschule.
r Leiter der Anstalt, Kerr vberstudiendlrektorDr.
»nnemann. bittet Ellern und Angehörige der Schüler,
I' die Realschule besuchen, zu einer heule nachmittag
»>4 Uhr in der Turnhalle des Gymnastums ftattfin-
»den Besprechung zu erscheinen. .

Ävmdurgrr Schrosmmklub D. r . Am ko
»den Samstag. .8. November, findet im Kelipafaa le
isenstraste eiste Mitgliederversammlung statt. Der Kom-'
rger Schwimmklub darf stolz auf seine schönen Erfol.
in diesem Sommer M . Trotzdem gilt es aber, auch
Winter nichf mützig zu sein» um den Körper für den

mmenden Sommer irisch und gesund zu erhallen.
ymnaslik.Abende, Wanderungen, gesellige Deranstal«
»gen sollen regelmätzig auseinander folgen. Alles wei-
e ist aus der Tagesordnung ersichtlich.

Der gemfschlr Etzor der Erlöserkirche hat für
» ersten Adventssonntag (30. November d. Ir - in
r Zeit des Adendgoltesdienstes wieder eine Advents«
{r vorbereitet, wie sie im vorigen Jahr « zur gleichen

unter grober Teilnahme der Gemeinde mit 3 Bach«
wialeii geboten wurde. In diesem Jahre erklingen
} Vorschau aus daS Weihnachtssest die ersten3 Kan.
lcn aus dem Weihnachls-Oralorium von Bach (unge-
irzi). Das WethnachtS'Oralortum ist Bach'» oolks-
jul'chstes Werk, dessen nie verblable Frische sich alljähr«
I) aufs neue beryährl. Obwohl zur Aussührung ein
ljlärktes iOrchhsler mit' den nur selten zu habenden
^chleulen sür Einzel-Blastnsllumenle(Bach-Trompeten)
gezogen werden, sind die Eintrittspreise aus ein Mindest-
»&herabgesetzi. Altarraum 2.— RM ., Empore 1.50
W-. Kirchenschiff1.- RM . und 50 Psg. einschltebllch
'Illländigen Text und Einführung. Die mit großem

Eifer und freudiger Kingabe oorbereitele Feier zu der
4 tüchtige Solisten ihr Erscheinen zugesagt haben, wird
so von jedem Temeindemitglied besucht werden können,
das auch noch etwas Aulgeschlosienhest für die große
Kunst bewahrt hat.

Aus dem ÄeUpa. Das Programm bringt jetzt
den Ton- und Sprechfilm in 10 Akten «Kai-Iang . der
Weg zur Schande". Die Kauplrolle des Prachlfilms
wird von Anna May Wong gegeben. In dem Bei«
Programm ist es der Micki Maus -Film «Ein Sommer,
nachlslraum", der das Publikum köstlich unterhalten
wird.

Das Amisgerlchlsgebäude ln der Doro«
lheenslrasje wird, nachdem di« Uinduuarbetien vollen,
bei sind, kommenden Freitag wieder bezogen werde».

Aus dem Komdurger Gertchlssaat. — Den
Vo.sitz in der Heuligen Sitzung siihile Am'sgerichislol
Dr. Eantzen; die Amlsanwalljch-isl veriral Insi-zinspeklor
Schüler. Es slanden acht Slrassachen an. — Wegen
Bedrohung  stand der SchreinemieislerK. aus
Kalbach vor dun Richter. Er soll de» EheleutenT. aus
Niedereschdach, als diese von ihm einen geliehenen Betrag
von 1000 RM . zurücksorderlen. eiklärl haben: D>eser
Betrag sei beschlagnahmt Im übrigen habe er den
Betrag zur Kerssillung einer Schlatzimmereinrichiung
erhallen, die sür seinen Schwager— augenblicklich wegen
schweren Aanbversnchs inhasiieri — der mit der Tochter
der Zeugen T. ein Vcrhällni' habe, hergeslel» werden
solle. Als diese Angaben während der Unterredung von
den Zeugen T. in Abrede geslelll wurden, habe K. sich
den Zeugen T. gegenüber geäußeri, er habe seinem
Schwager den Aal gegeben, sobald er aus dem Gesängnis
konime, die T's über den Kaufen zu schießen Wegen
Bedrohung, die in der Verhandlung klar erwiesen wurde, !
kam es antragsgemäß zur Verurteilung des Angeklagten
zu 50 RM — Diebstahl.  Wegen dieses Delikts
stand die Arbeiterin N. vor dem Richter. Die junge
Angeklagte halte ihrer chemali.en Schulkameradin un-
läßlich eines Besuches eine Kaseite mit 73.— RM . Inhalt
geslohlei'. Unter Weinen gab die Angeklagte auch ihre
Tal zu. Man eisuhr, daß sie das Geld zur Sicherung
in die Schuhe gesteckt halte. Der Amisanwall beantragte
eine Geldslrase von 40.— RM . Das Gericht verurlettie
die Angeklagte zu einer ei,wöchigen Gesängnisslrase mit
zweijähriger Lewährungssrist. - Ein Prozeß mit
politischem Kiniergrund.  In der Wahlnachl
zum 14. September kam es zwischen Mitgliedern des
«Stahlhelms" und des «Reichsbanners" in der unteren
Luisenslraße zu Plänkeleien, in deren Verlaus die Reichs-
dannerleule Gr. und R. versucht haben sollen, dem
Stahlhelmer I sein Bundeszeichen zu entreißen. Zu
ihrer Entlastung erklärten die jetzt wegen dieses Deliktes
vor Gericht stehenden Reichsdannerleule, daß die An-
gaben des I . und seiner Zeugen unwahr seien, zumal
dieselben— u. a. ein Nachtwächter— während der sich
vollzogene» Reibereien stark betrunken gewesen seien.
DaS Gericht sah den Tatbestand erbracht und kam zur
Bestätigung der aus je 5.— RM . lautenden Polizei.
Mandate. Es handle sich hier um groben Unsug. —
Freispruch.  Der Kaufmann K. Halle im September
o. Is . einen Auslrag aus Lieferung von 2 Steppdecken
erhallen. Obwohl für die Ware 42.— AM . anbezahll
wurde, sei diese bis heute noch nicht geliefert worden.
Die Geschädigte erklärte weiter, der Angeklagte habe
schon vor der Bestellung gewußt, daß er die Ware nicht
liefern könne. K. dagegen äußerte, nur dadurch, daß
er von seiner Firma noch nicht das gewünschte Muster
bekam, sei der Auftrag ausgeschoben worden. So sah
auch das Gericht in der Kandlungsweife des Angeklagten
keinen Betrug und sprach ihn frei. — Aepseldiebe.
Drei junge Leute, zwei Burschen und ein Mädchen,
sämtlich arbeitslos, wollten nach guten Dorbereilungen
am 29. August 1930 bei Dämmerung 3 Sack Aepsel
(255 Pfund) aus einem Felde stehlen. Nur dadurch, daß
die Sache noch rechlzeiltg bemerkt wurde, kam der
Diebsluhl nicht zur Aussührung. Im großen und ganzen
gaben die Angeklagten die Tat des versuchten Diebstahls
zu. Sie wurden oom Gericht zu je fünf Tagen Ge.
fängnis mit zweijähriger Bewährungssrist verurteilt. —
Wegen Ue dertrrlu ng der Krustsahr«
V e r ke brs  o r dn  u n g erschien der Kraftfahrer S.
vor den Schranken des Gerichis. Er befuhr im Sep¬
tember den bei Weißkirchen liegenden Privatweg der
Lok' lbahn. der als Feldweg durch Warnungszeichen
für den Kraftverkehr verboten war. ks kam zur Be«
jtäligui'g der Pot 'zeistrafe von 5.— Reichsmark. —
Die Keilighaltun g des Sonntags verletzt.
Der L indwirl Kr. aus Weißkirchen hatte am 28. Sep.
lember, einem Sonntag, Keu e »geholt und so die Kei«
ligkeil dieses Tages verletzt. Der Angeklagte erklärte
hierzu, durch die Ungunst der Wiiierunq h,be er sich
veranlaßt gefühlt, diese Arbeit zu verrichten. Das Ge¬
richt erblickte in der Kandlungsweife eine Ueberlrelung
der Polizetoerordnung und kam zur Bestätigung der
Polizeisirase von 5 Mk.

Eine Brieftasche gestohlen. - Einem aus¬
wärtigen Kaufmann, der gestern abend mehrere Loka¬
litäten besuchte, wurde seine Brieftasche mit 155 Mark
Inhalt und einigen Papieren gestohlen. Die Brieftasche
hatte er scheinbar in einem Ease liegen gelassen, aller¬
dings wurde sie dort nicht mehr vorgesunden.

Donnerstag, den6. November.
Katholisch und protestantisch:  Leonhard.
Sonne:  Ausgang7 Uhr1 Min., Untergang Iti Uhr 26 Min.
Mond:  Aufgang 12 Uhr 26 Min.. Untergang 19 Uhr 15 Mi».

Aus Nah und Fern.
Frankfurta. M. (Anleihe von 2 Millionen .)

Der Magistrat hat beschlossen, die Stadtverordnetenversamm¬
lung um Zustimmung zur Aufnahme«iner Anleihe von
1 939 795 Mark zu ersuchen, lks handelt sich dabei um bereits
von den städlischen Körperschaften genehmigte Aufwendungen
für die Elektrlzitäls-, Wasser- und Kanalisativnswecke, für
Sicdl»»g;wesc» und für die Erhöhung der städtischen An¬
teilea» den Wohnungsbangesellschafte». Ferner trat der Ma¬
gistrat den Beschlüsse» der Stadtocrordnetcnversiimmiuiig be¬
treffend Gründung der Main-GaswerkeA. <5. bei.

Frantfurta. M. (Fe st genommener Handta¬
schenrän b«  r.) Der Elektromonteur Heimuth Preuß ent-
riß einer Dame in dem Hausflur eines Hauses auf der Zell
oie Handtasche»»d ging flüchtig. Die Ueberfailcne verfolgte
ihn und schrie um Hilf«, worauf sich mehrere Passantcu
an der Verfolgung beteiligten. Der Räuber lief durch ver>
Ichiedene Straße» und Hausdnrchgänge und sprang schließlich
ans die Siraßendahu, wo er von seinen Verfolgern«ingeho't
und fcstgenommc» wnrde. Man fand in seinem Besitz einen
Schlagring.

Rüdesheim. (Gntshof in Flammen .) Ein verhee¬
rendes Großfeuer brach in einem Gutshof in dem Oertchen
Jvinke! in der Röhe von Rüdesheim aus. In kurzer Zeit
l ilbcteit Wohnhaus und Oekonomiegebäude ein riesiges Flam¬
menmeer. Fünf F.-uerwehren aus Winlel und den Nachbar-
gcmeiuden suchte» vergeblich dem Feuer beizuloinmcu. Sie
tc.unte» lediglich das Vieh und einen Teil der Wvhnungs-
einrichluiig de» Flammen entreißen, während die oeiocn Ge¬
lände bis auf die Grundmauern niederbraunten. Der Schei¬
den erhöht sich erheblich durch die Vernichtung des gesamte»
Enilevorrates.

Gelnhausen. <25 Jahre Vürgermeister .j Im
bcuachbarien Horbach lonnte Bürgermeister Ioba»» Pctcr
Zwerge! auf eine 25jährige ununterbrochene Amts.eil zurück
blicken. Der heule 61sShrige Bürgermeister übernahm nn
Jahre 1905, dem Handwerkerstand entstammend, die Ge¬
schäfte seiner Gemeinde, die er bis zum heutigen Tage in steter
Pflichterfüllung zum Wohl« seines Heimatorte« geführt hat.
In seiner Amtszeit wurden in der Gemeind« die Walserlci-
tnng da; elettrische Licht sowie zahlreiche grundlegende Acnde-
rnngen, die sich zum Nutzen der Bevölkerung au;wirtte»,
eingeführt.

Bingen. Zwei für die Stadt Bingen, ihren Wirijchnftr-
beztrl nnd ihr Weinbaugebiet wichtige Fragen bild.-ie» den
Gegenstand einer Besprechung Im Kreisamt, zu der Minister
Korel l die berufenen Vertreter geladen hatte. Die Schlie¬
ßung der Hindenburgbrücke «nd di« zum Teil lehr
erregte Diskussion darüber gab Gelegenheit, die Borgänge
an der Hand des Altenmaterials llarzulegen. Als Ergebnis
der Darsteliungen. wie sie durch Minister Korell und Mini¬
sterialrat Pennrich gegeben wurden, kann feftgestellt werden:
Auch diejenigen Vinger Kreise, die in' der Oeffentlichleit den
Borwurf erhoben, die Regierung habe einen Teil des Landes
im Stich gelassen, unterstellten als richtig, daß von der hes¬
sischenR«oierung alles, was in ihrer Macht stand, getan
wurde, um die Brücke dem Verkehr zwischen den beiden Rhein-
»fern, zwischen Bingen und Rüdesheim, zu erhalten. — In
die besondere Rot des Binger Weinbaugebietes
führte die zweit« der behandelten Fragt» ein. Die starke
Rebiausverseuchung(von dem einen Prozent der Gesamt¬
verseuchung des hessischen Weinbauaebiets entfällt ein Drit¬
tel auf die Binger Gemarkung) erforderte erhöhte Bekäinp-
fuiigsmußnahmen durch die reblausfeften Ameriknuerrebcu,
die durch den Staat bisher zum Preise von 15 Pfenuig das
Holz geliefert wurden. Dieser Preis mußte auf da» doppelt«
erhöht werden. In den Binger Weinkreisen vor allem hat
darüber eine starke Erregung Platz gegriffen. Mlnistrrlalcal
Lianer legte die Gründe dar, die den Staat zu dieser Maß¬
nahme zwangen. Auch der neue Preis deckt die Selbstsoste»
nicht, di« j„ der Pfalz  42 - 50 Pfg., in Baden  50.
in oer R he i»  provi nz 52 Pfg. betragen. Durch die Zn-
ndhme der Verseuchung um 50 Prozent ist es notwendig ge¬
worden, die Zahl der zu liefernden Unterlagen, die in« ver¬
gangenen Jahr noch 100 000 betrug, zu verzehufachen. Da»
würde natürlich die Zuschüsse des Staates tnachdem di«
Reichsinittel bedeutend eingeschränkt wurdenj auf ein bei der
Gesamtsinanzlage Hessens untragbares Maß erhöhen. Man
hat sich auch entschließen müssen, Barzablung zu verlangen,
da beträchtliche Zahlungsrückständ« vorhanden sind. Die
schwierige Lage der Binger Winzer wurde auch von d,m
anwesenden Vertreter der hessischen Winzeroerbandrs unter¬
strichen,- der es für vertretbar hielt, daß dem Binger Wein-
bau «ine besondere Hilfe zugrstanden werde. Gleichzeitig sprach
er der Regierung den Dank dafür aus, daß sie durch ihre
weltschauenorn Maßnahmen, besonders durch die Erstellung
der Reb mutter st ation bet Hevpenheim  die Be-
kämpfung der Reblausgefahr ermöglicht Habe.

- Wetterbericht.
Die neue atlantische Depression dringt über die Nordsee nach

Südskandinavlci, vor. Ans ihrer Rückseite sind polare Lustmasse» über
den britischen Inseln eingelrossen, die teilweise auch unser Gebiet
erreichen werden. Zu einem Winteranfang wird eö wieder»lebt
kommen, da westlich von Irland bereit» ein neues atlantisches Tief-
druckgebiet einsctzt, das den Zustram polarer Lustmassen bald nnler-
blnden wird.

Voraussichtliche Witterung: Zeitweise frische Winde auS Nord-
west, Regenschauer, in Hochlagen wieder Schnee, neue« Tiefdruck¬
gebiet vor Irland läßt bald wieder wärmere Witterung erwarten.

Die kluge Äausfrau wird fiels die Mistel in
ihrem Kaushali verwenden, die am besten und billigflen
sind. Zur Wäsche benuhi sie deshalb Dr. Thompfon's
Seifenpuloer. Marke Schwan. Sein.e Güle und Billig,
keil zeigt sich darin, daß 1 Paket Schwanpuloer zu 30
Pfg., in l,25 Liier kochendheißem Wasser aufgelöst. 3
Plund weiße weiche Waschseisenpasle ergibt. I Pfund
kostet also nur 10 Pfg . Diese Waschpaste ist ausgezeich¬
net für aste Reinigungsarbeilen in Küche und Kaus,
ausgezeichnet vor allem auch zum Einreiben besonders
schmutziger Wäfcheslellen. IedeKaussrou sollte sich durch
einen Versuch von der vorzüglichen Qualität von Dr.
Thompsons Seifenpuloer überzeugen.
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frankfurter Börsenbericht.
Franksurl a. M., 4. November.

Tendenz:  schwächer. Die Börse cröffnetc heule Weiler in etwa-
schwächerer Haltung. Anregungen und Aufträge waren nicht vor¬
handen, so bah da« Geschäft wieder nur Ilcinstc Formen annahm.
Verschiedentlich schritt die Kulisse unter dem Druck der schwankenden
gestrigen New sjorkerz» Abgaben. Gegenüber der gestrigen Abend-
bcise ergaben sich zumeist Abschtviichungcn, die jedoch kaum1 Prozent
übllschritten, da dringende« Angebot nicht zu bemerken war. Gleich
nach den ersten Kursen niachte sich eine gewisse Widerstandsfähigkeit
bemerkbar. Die Kulisse schritt vereinzelt zu Deckungen. Einige Kurse
lagen daher etwas gebessert. DaS Geschäft ersuhr jedoch nur in
einigen Papieren eine geringsNgige Belebung. Am Rentenmarkt
waren Deutsche Anleihe» säst geschästSloS. Von Ausländern waren
Türken erneut ziemlich stark angeboten. Anatolier verloren z. B.
erneut l Prozent. Pfandbriefe lagen still. LiquidationSpfandbrie'e
lauteten etwas HSHer, während Reichrschuldbuchsorderungen gedrückt
waren. Im verlaufe war die Tendenz einheitlich etwas fester. Die
Kulisse schritt zu Deckungen, und das Geschäft war besonders in
Farben, und Slektroaktien etwas lebhafter. Die Besserungen gingen
bi« zu 2 Prozent. Am Geldmarkt war TageSgeld mit 6 Prozent
weiter etwas leichter. Am Devisenmarkt nannte man Mark gegen
Dollar 4.1990, gegen Pfunde 20.888, London-Kabel 4.8666, Paris
128.78. Mailand 92.77, Spanien 43.3b, Holland 12.00%, Schweiz
26.03%.

Frankfurter Devisen.
Amtllohe Frankfurter NotloronRen vom 4 . Nov . 1930.

Na* Vork. '47l950 Pr»K . . . 12,435

ItaJIen . 21 .948 Hudapeat . 73 .380
01« Notierungen verstehen «ich ln Uoldmark für eine Einheit.

Tendenz Unelnheltlch.

— Frankfurter Produktrnmarkt. Der diesjährige Gctrcidehandel«.
tag vereinte wieder die Mitglieder de. Franksurlcr Getreidebörse
mit ihren auswärtigen GcschSstSsreunde». Der Besuch war gut, es
waren Firmen auS ganz Deutschland, ja sogar au« llebersce ver¬
treten. DaS Geschäft war der Marktlage entsprechend nicht sehr
lebhaft, nur in Futtermitteln und Mühlcnabsällcn bestand Nach-

smge, während das Mehlgcschäft Infolge der Zurückhaltung deß
Konsums ruhig lag. Der Zweck der Veranstaltung, di« Bedeutung
Frankfurt« als GetreidehandelSplah zu zeigen, wurde jedensaNS
vollauf erfüllt. ES wurden gezahlt für 100 Kilo ln Rmk. Weizen
26.76, Roggen(n. Ernte) 10.60, Sommergerste 20.00—21.60, Hafer
(neue Ernte) 16.26—16.76, Weizenmehl 41.0''—41.76, Niedcrrh
40.76—11.60, Roggenmehl 20 00—27.00, Weizcnlleie0.26, Roggen-
kleie0.60, Erbsen 28.00—36.00, Linsen 32.00—00.00, Heu (trocken)
6.60- 0.00, Stroh (drahtgepr.) 2.60—3.00, Stroh (gcbünd.) 2.00 bi«
2.60, Treber (getr.) 9.76- 10.26.

— Berliner Produkteumarkt. E» wurden gezahlt für 190 Kg. in
Reichsmark: Weizen, märk. 28 50—23.70, Roggen, märk. 14.60 bi»
Reichsmark: Welzen, märk. 28 50—28.70, Roggen, märk 14.60 bl»
1480, Brau-Gerste, märk. 18.40—21.00, Futtergerste 16.50—17.60,
Hafer, märk. 13.80—14.80, Weizenmehl 27 75—36 50, Roggrnmehl
23.50- 26 50, Weizenkleie7.25- 7.75, Roggenkleie6 75- 7.25, Pik-
tonaerbfen 25 00—31.00, Kleine Erbsen 24 00—26 00, Futtererbsen
10 00—21 00, Peluschken 19.00- 20 00, Ackcrbohnen 17 00- 18 00,
Wicken 17.00- 20 00, Rapskuchen8.50- 9.25, Leinkuchen 14.00 bi»
14 30, Trockenschnihel5.00—5.40, Soyaschrot 12.20—13.00 Rauh-
sntter: drahtgepr. Roggenstroh0.70—0.85, do. Weizenstroh0.60 bi«
070, do. Haferstroh0.65—0.80, do. Gerstenstroh0.65—0.75, gebund
Roggenlangstroh0.80—1.05, bindsadengeb. Roggenslroh175—195,
do Weizenstroh0.70—0.80, Häcksel150—1.65, handclrübl. Heu,
gef, trocken1.30—1.80, gute« Heu (1. Schnitt) 1.65- 2.25, Luzerne,
lose2.90—8.30, Thymol« , lose2.80—3.20, Kleehcu, lose, 2. Schnitt
2.60- 3 00, Mielttzheu, lose (Warthe) 1.65- 1.85, do. (Havel) 120
bis 1.50, drahtgepr. Heu in Pfg. über Notiz 40. Allg. Tendenz: fefter.

Letzte Nachrichten.
Entscheidung für di« Brrliner Metallindustrie.

Berlin, 5. Nov. Wie wir erfahren, wird da» Schiedsgericht
für die Berliner Metallindustrie am Freitagmittag zusammen»
treten. ReichSmintstera. D. Braun» rechnet damit, daß e»
gelingen wird, die Entscheidung bi» Samstagabendhrrbelzu-
führcn. Da» Schiedsgericht ist so zusammengesetzt worden, daß
Dr. Braun« al« der neutrale Vorsitzende anzusehen ist, während
Prof. Sinzheimer den Arbeitnehmern und Dr. Jane» den Arbeit,
gebcrn nahesteht. E» ist aber anzunehmen, daß da» Schieds¬
gericht am Freitag zunächst in direkten Verhandlungen die bei¬
den Parteien noch einmal hären wird, ehe da» eigentliche

SchiedSgcr.chl uulcr sich berät. Dädct dürfte es ocm wvr>tyc„i>ig
vor allem daraus aukommen, einen einstimmigen Spr
Gerichtes herbeizuführeif.

Eine Spur von dem MrlchStagSeinbrecher?
Berlin, 6. Nov. Die Berliner Kriminalpolizei beschäftigt siz,

in erhöhtem Maße mit der Aufklärung des sensationellen Die^

{stablS im Reichstag, bei dem dem Dieb die historische VtrlassungSurkunde von 1848 und einigt wissenschaftliche WerteJ
ie Hände sielen. Nun soll wie die Ermittlungen ergebe» habenl

ein den Kriminalisten bekannter Einbrecher die gestohlene uJ
künde schon vor einiger Zeit, als der Diebstahl überhaupt no4
nicht bekannt war, einem Althändler zum Kauf angeboten hadcnl
Dieser Mann, nach dem zur Zeit die Polizei fahndet, ist bch
Bekanntwerden de» Etnbmch» in di« ReichStagSbUliothekploy.!
lich au» Berlin verschwunden. E» liegen Anhaltspunkte bafiirl
vor, daß der Verdächtige mit der gestohlenen VerfassungSurkundel
in» Ausland geflüchtet ist, um sie dort zum Verkauf anzubietenl~ ~ ‘ ‘ ' ’* ® 'Da«
deshalb schwer zu verkaufen sein

gestohlene Dokument hat nur
lb * ammlerwert und wtidl

Dir Hochwaffrrwrllr der Oder.
Rausalza. d. Oder, 5. Nov. Dir Hochwassergesahr ist|(II

hegt« erschreckend gewachsen. Der Wasserstand betrug vormittag»
10 Uhr5.81 Meter. Die Dämme bet Kuller und Modritz sin»
teilweise eingesunken. Dir Oderbrücke ist am Sonntag mit
schweren Steinen beschwert worden, damit sie nicht weggcrisi^
wird. Da» Master reicht bis an dir Brücke heran. An» Ausĥl
wurde heute früh größter Alarm gemeldet. 50 Mann Fcucrw^
und Hilfsarbeiter sind dorthin abgcgangen, da der Da»»,, J
brechen ansängt. Da» Master steigt weiter.

Da» Urteil im ostprcußischen Landvolkprozeß.
Königsberg, 5. Nov. Im ostpreußischen Landvolkprozisi

verkündete der Gerichtsvorsitzend« folgende» Urteil: Die «nl
geklagten Döpner, von Platen, von Weiß und Thymian foctbtit
verurteilt wegen Vergehen» gegen6 129 de» Strafgefetzbuchkjl
und zwar von Platen, von Weiß und Thymian zu je bttU
Monaten Gefängnis, Döpner zu fünf Monaten Gefängnis, bi»
Angeklagten Buchhol, und Paltinat wegen schweren Aufruhr»S sechs Monaten Gefängnis. Die Angeklagten Döpner uniegerer werden von der Anklage de» schweren Aufruhrs [rtil
gesprochen. Den Angeklagten Hochholz und Paltinat wirb bi»
erlittene Untersuchungshaft in voller Höhe aus die erkanntq
Straf« angerechnet.

e' ne b . rt eno««t'e0j. sein,
i tf aus * 'rd4 ' j. ft  Sk iun\
.. b®' AfbeW. Ver^ d?uUen ' und

S\e S'd» d'e Sode , *°S r ‘

»s&~*** _ ^
len

Im Berlage von Mail. I»reI»tol «l A Comp , in Wiesbaden ist erschienen(zu
beziehen durch alle Buch- und Schreibwaren-Handlungen):

Nassanischer Allgemeiner

Landes-Kalender
für dus Jahr lS3l . Bearbeite! von W. Wittgen. -- 76 6 . 4°, geh.

Äaupl - Jnhall r
I . Der Heftenlchorrdi . Erzählung von Wilhelm Wilfgen. — 2. Bin Helmatfeft Im Einrldi-
»eu . Von H. Diel*. — 3. Schneefturm . Von Ellfabeth Hu,nmerldvBender. — 4. An „Sieini
Grull ". Von Wilhelm Wlftgen. — 3. Auf Burgfchwalbadi . Von Wilhelm Wlllgen. - 6 Au*
Tagen , die vergangen And- Von L. Hanfon. — 7. Llebenbadi . Von Frll* Blumenftein.
— »• Sin VermSchtnl «. Von Minna von Konartkl . — 9. Rhelnlandrlumung . Von Wilhelm
Wlllgen. — 10. Ohne Schftdllngtbeklmpfaag and Düngung kein Brfolg Im Obftbau.

— 11. Verfdiledene * t Auffatze au* Heimat und Landwlrlfdtafl.

Küchenherd
(Kohle und Gas), Fabrikat
Röder, fast neu

billig zu verkaufen.
enifenflniie 96,SaDeit.

Mate
. .Auslese " die Marke

des Feinschmeckers
in Palleten0.60.1—. 1.85

DrallS 'Proben
Taunus -Drogerie

Carl WaihSy ®. m. b. H.
Luifenftratze 11.

Zucken Sie Geld?
dann wenden Sie sich persön¬
lich zw. kosten!. Auskunft an:
8lern,  Frankfurto. M.

Mainluststr. 16 II
Telef. Senkenberg 32572.

P Hmblirger TGimmlllab
PO HmblUil I.  d. tz.

Samstag, den 8. November issv , im Hellpafaal,
abend» 8.30 Uhr, Mitgliederversammlung.

Tagesordnung:
1. Winieriraining.
2. Gymnasiistabende.
3. Wanderungen.
4. Gesellige Veranstaltungen.

Anschließend gemütliches Beisammensein mit Tanz
Erscheinen aller Mitglieder erforderlich.

Der Vorstand.

Amtliche; Kliisekiii Medrich-m» «eiilschile.
Sämtliche Ellern und Angehörigen der
Schüler, die die Realschule besuchen, werden
dringend gebeten, zu einer wichtigen Be¬
sprechung über die noiweudige Sni-
Wicklung der Schuisorm am Mittwoch.
5. November , nachmittags4 Uhr, in der
Turnhalle des Gymnasiums sich einzufinden.

Dunnemann , Oberstudiendirektor.

Bad Homburk
S . Herz Bad vom>

Klüber, Oberuriel

.Für Kiltder- asb Wochenheime
©«mmWJMtcrlflgcn, Wtndelhösea
Seife. Windeln. Bake«i. Äe«
derihttmometer. Sauger. Milch,
flaschena. s. w.
Babywagenlanchz.verleih.)
SioMshmC. Ott

T0R£| D0 Klelnldirelb*
mafchfne

Anzahlung Mk 26,-
monatlich Mk. 20.—

außerdem: wenig gebraucht Torpedo-Standard,
Adler, Conti ufw. von Mk. 80. - an.

Anfragen unter Y. Z. 1696 an die dxp. ds. Zig-
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Das Rätsel von Alsdorf.
Unglück von « löborf gibt Laten

Egach!ttiten ttnmer "neue Rätsel auf . ' Dian suchtankunaen. um

l-acht bcS Unglücksschachts retten
zu schließen ist, das, selbst die

nicht einmal stark zerstört sind.

cn
IneLösungen , um Licht in baS Dunkel der grausig

Misse zu bringen , aber wenn man glaubt , et ,
na gesunden - u haben , dann sprechen wieder
„ so viel Argumente dagegen wie dafür.
Den ersten Eindruck , den man an der Unglücks.
. bekommt , ist : Nein , diese Zerstörungen und» en können nicht allein von einer Ervlo-

«irdischen Betriebe herrühren , da müssen
Gewalten mit am Werke gewesen sein , die Im

indischen Betrieb zu suchen sind . Aber gleich
ulet steht die Frage , von welcher Art konnten
. Gewalten sein ? Und dann tauchen alle die an.
ommenen Möglichkeiten wieder auf . wie ..Benzol,
rexplosionen unter dem Verwaltungsgebäude.

nter siebt die Frage
lvalten sein ? Ul

Möglichkeiten wieder auf , i _
lerplostonen unter dem Berwaltungögebäu
losionen von am Schacht ober gar tm Schacht
an der Rasenhängebank aufgestapelten Spreng.

Vorräten" und was der Annahmen mehr sind,
achtet man dann aber wieder die Schlvere der
iistungen und deren Besonderheiten , dann
t man doch zu dem Ergebnis : Nein , bas kann

Ursache nicht sein . Denn eigentümlicherweise
von dem zerstörten Büro . bzw . Berwaltungs.

che noch das Fundament und der unterste Teil,
enb der übrige Teil wie wegrasiert ist. Der
and, daß der unterste Teil deö Berwaltungs-
»des nicht zerstört ist , spricht gegen die Explo-
eine« Benzollagers in diesem Gebäude . Im
en befindet sich baS venzollager , aus dem die

iirdtschen Lokomotiven gespeist werben , weit weg
■ " ‘ * zum größten Teil erhalten

bäude . Hier wurden auch

„de

Schacht. hinter dem zum größten Teil erhalten
iebenen Waschkauengcväude . Hier wurden auch
rankwagen gefüllt für den Lokomottvbetrieb der
de.
vaS nun die Möglichkeit der oberirdischen

gstoffexploston betrifft . so hat mir der Schieß.
■, der nach einer besonderen Polizetverorbnung

«igstoffexploston betr
er, der nach einer be, - .. - - ^
nden sein und den ganzen Sprengstoffverkehr

«sichtigen muß , auf Ehre und Gewissen versichert,
die letzte große Lieferung Sprengstoff gut acht
vor der Katastrophe sofort gänzlich in die int«

zischen Geschoßkammern geschafft worden sei.
tlber noch eine dritte Möglichkeit soll vorliegen,
älterer Arbeiter erzählte , sein Sohn habe bei
$iit « und Ausfahrt tm Schacht beobachtet , daß
wett unter der Rasenhängebank in der Smacht.
r sich eine Kammer befinde , in der er schon solche
e gesehen habe , in welchen Explostonstoffe
portiert werden . In der Regel sei die Tür vcr«
en gewesen , ab und zu habe sie jedoch offen

»den. Auch noch andere

förirte . Ferner steht fest, daß sich eilte Anzahl Leute
durch den Fahrschacht beS Uns
konnten , woraus
obersten 20 Meter

Wenn so fast alles , was man bei den Zerstörun»
gen über Tage und im Schacht sieht , gegen eine
Explosion tm Tagesbetriebe spricht, so weisen die
Zerstörungen und Tötungen im Grubenbetrieb in
vielen Punkten wieder darauf hin , daß es sich tm
Anfang nur um eine ' Explosion von oben bandeln

nicht derkann . Dagegen
tten au

handelt eS sich bet dem UnglÜckSschächt um einen Ein-

spricht nicht der Umstand , daß die
der til"

unglttckt sind , sondern das spricht gerade dafür . ES

iehschacht, d. h. öir Frischwetter fallen vom Tage her
ter ein . Besonders bezeichnend ist es , daß in einem
jetrieb etwa 6 Minuten vom Schacht auf der

480 Meter -Sohle die unteren Leute getötet sind , wäh-
rend sich aus dem oberen Teil des Betriebes die
Leute retten konnten . Noch vieles andere ließe sich
für die Explosion vom Schacht her anführen . Tat«
sächlich haben sich denn auch Anhaltspunkte für eine
unterirdische Explosion nach den Gutachten der Grn.
bensicherheitskommtsston noch nicht gezeifgt . Rätsel«
' ist genug bleibt dennoch , daß so viele Leute in der

rube verbrannt sind . Vielleicht ist bas aber darauf
zurllckzufllhren , daß die Explostonsflamme . well sie
mit dem Wetterstrom ging , sich wett in die Strecken
ausdehnen konnte.

mi7 »,HmUN6U »«>lKHT TIUEREft TROTZ. PREISABBAU.
3UNI 3ULI AUGUST SEPT.
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ExplosionSstoffe seien
gesehen worben . Auf meine eindringliche

°, waS das denn gewesen sein könne , wollte der
i, nicht mit der Sprache heraus , sondern sagte,
lle sich nicht den Schnabel verbrennen,

lir scheint , daß es sich hier um einen Raum Han-
oie er auf anderen Gruben auch schon mal vor-

in dem die Schachtreparaturhauer ihr Werk«
verstauen , um vor Diebstahl gesichert zu sein,
selbst wenn hier Exvlosionsstoffe explodiert

n, dann müßte die Folge davon gewesen sein,
durch die Wucht der Explosion die Schachtmauer
engt und Teile davon in den Schacht abgestttrzt
n. ivaS dann aber bestimmt größere Zerstörun«
im Schacht zur Folge gehabt hätte . Tatsächlich

der Schacht aber von unten herauf bis 20 Meter
: der Rasenhängebank vollständig intakt geblic«
und auch an den tm Schacht hängenden Förder«
n sind keinerlei Zerstörungen wahrzunehmen.
Steiger meinte sogar , die Zerstörungen im

St seien so geringfügig , daß , wenn man ein neues
Sigerüst hätte , man . augenblicklich wieder fördern

11», « 1* 0,OK 1* 0 .» 1* 1,* »
WOHNUNG , HEIZUNG « .BELEUCHTUNG

Warum?
Anhören ist helfen.

Bielen Menschen bietet sich nicht die Gelegenheit,
daß sie sich zwanglos aussprechen , ihr Herz ausschüt«
ten können . Selbst wenn die Widerstände gegen ein
solches Tun überwunden werden , sind selten die
idealen Zuhörer vorhanden , die wirklich geduldigen
Herzens und hilfsbereiten Gemüts einen anderen
ohne störende Bemerkungen bis zum Schluß aus-
sprechen lassen . Das aber tut heute nötiger als je.
Manche Sorgen und Qualen würden ernsthaft ge-
lindert werden , wenn man den unter ihnen Leiden«
den die Möglichkeit geben würde , aus ihrem Munde
zu büren , was sie beorückt . Gedacht ist hier nicht an

§ 17 Uhr abends
RomanvonPaulQien^
Copyright by Martin feucht wangor , Hall * (Saale)
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Kavitek: S , oder Sie?
Kapitel : Haben Sie schon einmal geliebt ? — und einige

chnliche Fragen.
tzlädoyers , die sie nicht erreichte »,
sräulein Vera Reese meldet sich zur Stelle.

' Ueb "
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Kapitel:

Kapitel:
Kapitel:

Frauen erlebt man seine Ueberraschungen.8n
Vera Reese bereitet Schwierigkeiten.
Ein Handschuh wird zum Fehdehandschuh.
Auch der Korkzieher bereitet Schwierigkeiten.
In jedem anständigen Krtminalfall müssen Finger.
Auch der

abdrücke eine Rolle spielen.
Dt « Polizei beherrscht die Situation.
Drei Paare . kriegen sich".

Ult

Erstes Kapitel.
stakt zu einer - sensationellen Gerichtsverhandlung.

te Verhandlung war auf neun Uhr angesetzi ; aber
1 vor neun Uhr war der Zuhörerraum schon über-
Das Publikum der . oberen Zehntausend " übcrwog;
ierde ist eben von jeher ein guter Reporter gewesen.
' man Aussicht hat , etwas Intimes zu hören , legt

höchste Steuerbescheid nicht die Verpflichtung auf.
Schranken des Gcrichtssaals zu meiden . Man sah
üen wie bei einer Premiere.

war es ja wohl , was diese eleganten Damen und
sten Herren hierher gelockt hatte : sic hatten das Emp-

daß Viola Andersen — ein neues Gastspiel gab.
Gastspiel, das sehenswert sein würde , wenn es auch
" Räumen der Justiz , statt in denen des Schauspiel-
^ stattfand.
*el Gruppen waren innerhalb des Publikums zu
scheiden: Ganz im Hintergrund an der Wand saßen

die ständigen Besucher dieses Saals , die Krimtnalstuden-
ren; sie fühlten sich sozusagen heimisch und traten die
Parkettplätze an die seltenen Gäste ab. Links am Fenster
saß eine Gruppe junger Damen und Herren , lebhaft , auf¬
geregt , etwas Künstlerhaftes an sich: die Kollegen und
Kolleginnen der Andersen »die sich für deren Schicksal tnter-
essterten. Und alle anderen , das war — ja. das war das
Premierenpubltkum.

Staatsanwalt Seiden war ein geschworener Feind
aller Unpünktlichkeit. Drei Minuten vor neun Uhr nahm
er seinen erhöhten Platz im Sitzungssaal ein und wartete
auf das Erscheinen des Gerichtshofs . »Wahrhaftig ", kon¬
statierte er mit einem grimmigen Lächeln, einem Lächeln
der Verachtung , wie es ein ausgezeichneter Jurist für ein
urteilsloses , sensationslüsternes Publikum immer bereit
hat. »wenn die Justizverwaltung den Prozeß durch Presse
und Radio möglichst bekanntgemacht hätte , der Saal könnte
nicht überfüllter sein ."

Als ob er das Publikum mit Verachtung strafen wollte,
schlug er die Akten auf und blätterte angelegentlich darin.
Aber weil er nichts Bestimmtes suchte, gelang es ihm
nicht , über die Zuhörer hinwegzusehen . Es war da etwas,
was seinen Blick immer wieder von den Notizen ablenkte;
irgendeine geheimnisvolle Kraft stemmte sich gegen den
Versuch zur Arbeit , Habe ich Lampenfieber ?. fragte sich
Seiden . Ich amtiere heute doch nicht zum ersten Male ! Es
ist doch wirklich kein besonders schwieriger Fall , den ich zu
vertreten habe.

Und doch konnte er nicht arbeiten . Unruhe ist ansteckend;
die Unruhe des Publikums übertrug sich auch auf ihn.
Noch nie hatte er so deutlich gefühlt wie heute , daß sick-
aller Augen auf ihn , als den Vertreter der Anklage , rich¬
teten . Und zu dieser Unruhe und Unsicherheit gesellte sick-
plötzlich das Bewußtsein , beobachtet zu werden . Deut¬
lich fühlte er . daß ein Augcnpaar ihn fest, fast hl-pnotisch
anstarrte.

Dieses Augeupaar gehörte einer juiigen , fast über-
trieben eiusach gekleideten Dame an . die in der vordersten
Reihe des Zuhörerrauins saß . Trotz der Enlsertiuiiy sah

amtliche Institutionen , sondern an Etuzelperlönlich«
ketten , die die Gabe des Znhörens besitzen . Den
meisten Menschen , die bedrückt sind , kann oft mehr
als durch Gelb durch thr verständnisvolles Anhörcn
Hilfe geleistet werben . Wenn Menschen wahrneh-
men , daß der. der sie anhört , ihren Worten wohl«
wollend folgt , lo finden sie bei der Anfrolluttg ihrer
Schmerzen und Lasten oft selbst den Rat und den
notwendigen Weg zur erleichternden Tat.

Berteidiguug ohne Grund.
Ss wirb peinlich empfunden , baß Menschen , die

einem nahesteoen , sich nur zu oft glauben gegen Bor«
würfe verteidigen zu müssen , die gegen sie gar nicht
erhoben werben.

Dieser Zustand ist nur zu bekannt . Wie er zu
erklären ist? Eigentlich liegt es nahe , anzunchmen,
daß bei einem Vorhandensein eines schlechtett Ge¬
wissens , oder besser eines SchuldbewußtseinS , der
Trieb zur Berteidigung besteht . Es wird auf falsche
Bahnen gelenkt , indem sein Träger sich bet jeder Ge-
legcnheit verteidigt , daher meist auch gegen Bor-
wiirfc , die gänzlich unbegründet wären , wenn sie
erhoben würden , die aber nur er heranshört.

Bis zuletzt bleibe « .
ES gibt nicht weniger Männer als Frauen , die

nicht fortgehen können . Häufig entschließen sie sick-
schwer , Einladungen anzunehmen , aber folgen sie
ibnen , dann bekunden sie als Gäste eine unerschütter¬
liche Ausdauer . Junge Mädchen glauben , daß baS
Glück erst begisint , wenn sie oen Ballsaal verlassen
sollen . Aelterc Menschen beiderlei Geschlecht, die so
sensationshungrig nicht mehr sind , bleiben aus Un«
entschlossenheit oder Unsicherheit sitzen. Selten wohl
verharren Gäste nur deshalb bis zuletzt , weil eö
ihnen ans irgendeinem Grunde ganz besonders gut
gefällt.

Als kürzlich im Hause eines bekannten ManneS
ein Dauergast sich bei dem Wirt mit den Worten
verabschiedete , daß er unauffällig verschwinden wolle,
erhielt er die klassische Antwort : »Einer allein kann
mir nichts nutzen ."

Die ,LZutterzüge ".
Dem Nichteingeweihten sei verraten , daß sich eS

dabei um Eisenbahnzttge handelt , die besondere
Kühlwagen mit Begleiterraum für den Versand der
Butter ins Reich mit sich führen . Dieser Versand
hat einen beträchtlichen Umfang angenommen und
ist für die Landwirtschaft bzw . das Meiereiwesen von
einem heute nicht mehr wegzndenkenben Nutzen.

Ein Butterpaketversanb , wenn auch nicht sebr
bedeutend , hat schon vor dem Kriege bestanden . Der
Krieg machte dem ein Ende . Um dann einen Massen«
paketversand zn organisieren , bedurfte es natürlich
erst einmal der Wiederbelebung der Produktion,
zweitens des Aufbau » einer zugkräftigen Kunden^
Werbung und endlich der Schaffung leistungsfähi¬
gerer Beförderungsmöglichketten.

Heute vermitteln 18 Kühlwagen den unmittel¬
baren Abtransport der Butterpakete aus Schleswig«« n. Weitere Küblwaqen werden ab Hamburge Beförderung der nicht von den drei Kühl-
»vagenlinieu Schleswig -Holsteins erfaßten Pakete
verwendet . Der der Beförderung schleswia -holstei,
nischer Butter dienende Wagenpark der Lberpost.
direktiönen Hamburg und Kiel beträgt zur Zeit
»5 Kühlwagen . Dte Wagen verkehren in 7 „Kühl-
wagenläufen ".

Die Wagen der Butterziiae , die doppelte isolierte
Wände haben , werden 12 Stünden vor der Abfahrt
erstmalig und 8 Stunden zuvor nochmals mit EiS
geküblt . Die Kühlung erfolgt im Jahre an 100 bis
120 Tagen . Die Temperatur im Jnnenraum beträgt

seiden deutlich ein schmales , rassiges Gesicht mit dünnen
Lippen und großen , von langen Wimpern überschatteten
Augen . Irgendwo , das wußte er, hatte er dieses Gesicht,
das ihn mit so starrer Versunkenheit fixierte , schon erblickt.
Irgendwo ! Aber er erinnerte sich nicht, wo es gewesen sein
konnte. Er wußte , daß diese Dame keine persönliche Be¬
kannte war ; seine persönlichen Bekannten waren Über¬
haupt dünn gesät.

Eine Schauspielerin » die er vom öffentlichen Auftreten
her kannte ? Unwahrscheinlich ; sie würde auffälliger ge¬
kleidet gewesen sein , sich wohl auch nicht von ihren
Kollegen isoliert haben.

Ihm kam die Idee , daß er die Bekanntschaft dieser
Dame vielleicht auf amtlichem -Wege gemacht hatte . War
sie am Ende schon auf der Anklagebank gewesen ? Kannte
er ihr Bildnis aus dem Verbrecheralbum oder dem
Polizeifahndungsblatt ? Bedeutete die Starrheit ihres
Blicks Haß und Rachsucht?

Vielleicht hätte Doktor Seiden noch in diesem Augen¬
blick dte Aehnlichkeit dieser Dame mit Regterungsrat
Lammont festgestellt, wenn er nicht plötzlich abgelenkt
worden wäre . Am Pressetisch tauchten nämlich zwei
Männer auf . deren Erscheinen dem Staatsanwalt einen
Laut des Staunens entlockte.

Nanu !, dachte sich Seiden , der Hammer und der Kork-
zicher sind hier ? Was tun die beiden hier ? Oder hat am
Ende sogar die hohe Polizei eine kleine Schwäche für die
böse Zunge einer Schauspielerin?

Wer die Geschichte des Hochstaplerpaares Gregor
Wilms und Mieze Müller -Rothe kennt , weiß , daß es ledig¬
lich das Verdienst des Korkziehers und des Hammers war,
wenn das saubere Paar endlich entlarvt und dingfest ge¬
macht wurde . Der weiß auch , daß die Namen Korkzieher
und Hammer keine bürgerlichen Nanien sind, sondern die
Namen Doktor Paul Carsten und Ernst Gambichler nur
bei Eingeweihte » ersetzen . Der weiß endlich , daß Doktor
Carsten und Gambichler zwei angesehene , miteinander aus
Gedeih und Verderben zusammeuarbeitende Polizei-
komniissare der Landeskriminalpolizei waren , (jzorts. folgt .»
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bet der Avfahrt 10 Grad Celsius und steint während
der 24stündioen Fahrt nach Leipzig beispielsweise nur
um 1,1 bis 1,5 Grad . '

Gegenwärtig wird erwogen , ob nian nicht die
EiSkühlnna durch Solekithlnng mittels stationärer
Kältemaschinen ersetzen kann . Das FassnnsiSverinö-
gen der « pczialivagen beziffert sich ans 2500 bis 2700
Pakete ; die Pakete enthalten durchweg 0 Pfund

Kampf gegen den Krebs.
In der Bonner Universität fand ans Anlas , der

zehnjährigen Mitgliederversammlung der Arveits-
gcmeinschast von NeichSversicherilngöträgern der
Rhetnprovinz , Sitz Düsseldorf , eine öffentliche Bcr-
sammlnng statt , in deren Verlauf Chefarzt Dr.
Tcschcndorf -Küln sich ausführlich Ober die Frage der
Organisation der Krebsbekämpfung in der Rhein-
Provinz rrcrbreitete . Er wies ans die Notwendigkeit
einer energischen Krebsbekämpfung hin , da die Todes-
nnd Erkrankuttgsziffer dieser Krankheit ständig im
Steigen begriffen sei. Jährlich erkrankten in Deutsch¬
land etwa 200 000 Menschen an Krebs , die Todes-
ziffer sei für die gleiche Zeit 75 000 Personen . Der
ritedncr forderte als Grundbedingungen für Krebs¬
bekämpfung die frlihzeittgc Erfassung , die baldige
Erkennung und rechtzeitige Behandlung der Erkran-
kung.

Das Ziel des BortrageS war , bet allen in Frage
kommenden Organisationen darauf htnzuwtrken , das,
Mittel zur Beschaffung von Radium , dem Haupt-
bekämvfungsmittel des Krebses , aufgebracht würden.
Unbedingt erforderlich fei eine Menge von fünf
Gramm Radium . Auch fei die Schaffung einer Zen¬
trale für Aufklärungsarbeit , flirsorgerische Maßnah.
men , Frlihdiagnostik und Behandluna erforderlich.
Wenn auch infolge der schwierigen Wirtschaftslage
zur Zelt noch von der Reuerrichtung einer Krebs-
vekämpfungszentrale abgesehen werden müsie , so sei
je.doch die umgehende Beschaffung der Mittel zur
Beschaffung von Radium nnbedingt erforderlich.

Der akademische Arbeitsmarkt
Was ist „SSHlolttV* — 128 000 Studierende . - Bierzig

Prozent der Akademiker arbeitslos.
Seit Jahren warnen die Hochschulen vor dem

akademischen Studium . Den Anfang damit machten
die juristischen und medizinischen Fakultäten , die
bereits vor sechs Jahren dem akademischen Nachwuchs
angesichts der Ueberfiillung der Hörsale ein schlimmes
Schicksal prophezeiten . Die Warnungen aber haben
nichts geniitzt . Der Zugang zum Studium nahm von
Jahr zu Jahr zu . Die dringendsten Borstellungen
der akademischen Berujöverbnnde nützten ebenso¬
wenig wie die im Jahr 1028 seitens aller deutschen
Universitäten ergangene Warnung . Das Jahr 1011
zählte in Dentschl , nd 72 000 Studenten . Diese Zahl
stieg bis zum Jahre 1020 ans 128 000. Eine Steige-
rung von mehr als 70 v. H. Die Zahlen des letzten
Jahres liegen noch nicht vor . Die vielen Aeußerun-
gen bekannter Universitätslehrer aber über die
immer noch zunehmende Uebersttllung ihrer Hörsäle
zeugt von keiner Abnahme . Die Zahl der Rechts-Kubierenden allein stieg um mehr als das Doppelte.nd was ist die Folge ? Das seit Jahren auf dem
akademischen Arbcitsmarkt besonders krasse Mißver-
hältnis zwischen Angebot und Nachfrage verschärft
sich in katastroplmler Weise . Mehr als 40 Pro -
z . nt der Akademiker sind arbeitslos.
Ein weiterer großer Prozentsatz übt eine weit unter
seinem Bildungsniveau liegende untergeordnete Tä-
tigkeit aus . Andererseits aber führt das Ueberangebot
an akademisch geschulten Kräften notwendig zu einer
Steigerung der Arbeitgebcransprüche hinsichtlich der
Ausbildung . Tausende von Akadeinikcrn füllen Posten
aus, ' zu deren Bewältigung die Kenntnisse eines nor-
mal geschulten und prakcisch erprobten Angestellten
völlig ausreichen . Die ehemals scherzhaft geprägte
Forderung „Kein Schnsterlehrling ohne Abitur " ist
bitterste Wahrheit geworden.

Eine Schätzung des Bolkswirtschaftlcrs Achner
gab 1025 die Zahl der arbeitslosen Akademiker mit
10 000 an , errechnete aber gleichzeitig , daß diese Zahl
innerhalb der nächsten fünf Jahre nach dem jährlich
errechneten Zu - und Abgang auf mindestens 50 000
steigen würde . Diese Zahl aber ist bereits übertrof¬
fen . Genaue Zahlen lassen sich nicht angeben , da der
akademische Arbeitsmarkt außerordentlich zersplittert
und eine Erfassung aller akademischen Arbeitslosen
augenblicklich nahezu unmöglich ist. Gewiß , gemessen
an den Millionenzahlen der übrigen arbeitslosen
Arbeitnehmer Deutschlands mag die Zahl der arbeits¬
losen Akademiker gering erscheinen . Trotzdem aber
trifft das Elend der Arbeitslosigkeit diese Berufe in
den meisten Fällen unendlich viel härter und schwerer
als die anderen . 75 v. H. der kaufmännischen und
gewerblichen Arbeitslosen im Reich sind nnter-
stützungsberechtigt , haben also die Möglichkeit , sich
mit Hilfe der Fürsorge eine Zeitlang über Wasser zu
halten und sich vor der allerbittersten Not zu schützen.
Unter den arbeitslosen Akademikern dagegen und den
ihnen nahestehenden Vertretern der sogenannten
freien , sozialen und künstlerischen Berufe sind nicht
einmal 20 v. H. nnterstütznngöberechtigt . In Berlin
z. B . haben von den 2200 arbeitsuchenden , qualifizier-
ten geistigen Arbeitern etwas mehr als 400, also
kaum der vierte Teil , Anspruch auf Arbeitslosen.
Unterstützung . Die Wohlfahrtsnnterstütznng der Stadt
erfaßt weiterhin ca. 370 Menschen , so daß mehr als
die Hälfte ohne jede Beihilfe und Unterstützung
dasteht . Die obengenannte Zahl von 2200 für Berlin
z. B . erfaßt allerdings nur die geistigen Arbeitskräfte,
die ihre Zugehörigkeit zum geistigen Berufe entweder
durch eine abgeschlossene akademische Ausbildung oder
durch eine seit Jahren betriebene praktische Arbeit aus
geistigem Gebiete answeifen konnten . Diese Be-
schränkung war notwendig , um die Tätigkeit der
„Wisokü " der . Arbeitsvermittlung für wissenschaft-

.Neueste Nachrichten'

itrf>c, rnnstlerlscl -c und soziale Beritse ", die genau wie
alle anderen behördlichen Arbeitsämter der Reichs-
anstalt für Arbeitsvermittlung nnd Arbeitslosen¬
versicherung untersteht , mit einiger Aussicht auf Er-
folg zu gestalten . Bis jetzt haben neben Berlin nur
Düsseldorf , München , Hamburg , Stettin »nd Frank-
furt solche „Wisvkü "-Abtctlnngcn , die genau wie in
Berlin den jeweiligen Fachabtetlnngcn für Angestellte
ungegliedert sind . Bremen . Stettin und Hamburg
haben daneben noch eine besondere Fachabteilung für
Schi
„Wt

fsoffiztcre , die als Angestellte gelten . Die
oktt"-Abteilnngcn werden von besonders vor-

gebt beten und auf ihre psychologische Eignung hin
geprüften Fachkräften verivaltet , von BoUswirten.
Chemikern , Sozialbcamten , Juristen und Schrift-
stellcrn . Das schwierigste Kapitel der Arbeitsvermttt-
jung für die wissenschaftlichen Berufe ist die Umlei¬
tung in andere Berufe . Am ehesten gelingt noch die
Unterbringung nnd Ueberlettung der weiblichen Ar-
bcttsnchcnden . Hier erfolgt z. B . die Unterbringung
innerhalb des gevlanten oder verwandten Berufes bis
zu 05 v. H., während die Umleitung der männlichen
Akademiker in fremde Berufe einen viel niedrigeren
Prozentsatz erreicht.

Die War,rnnngen vor dem akademische » Studium
sind bis jetzt nutzlos verhallt . Vielleicht wirken cnd-
lich die nackten , nüchternen Zahlen der Arbeitslosen-
Statistik . Das Sludinm an sich ist heute längst nicht
mehr der Schlüssel zum Erfolg . Eine tausendfach ver-
schärfte Auslese auf Grund des Uebcrangebvtes an
Kräften erschwert hier das Weitcrkommen noch mehr
als ans allen anderen Gebieten.

Haltestelle für Flugzeug -Taxe » .
Im H a n w o r t h - A e r o d r o m sEngland ) ist

soeben eine Lufttaxen -Stativn etngeweiht worden . Es
ist somit der erste Lustdroschkendienst unter staatlicher

Aussicht eingerichtet worden.

Eingeschleppte Seuchen.
Folgen der dänischen Rindereinfuhr.

Dank der strengen Durchführung der veterinär-
polizeilichen Bestimmungen war in den letzten Bor-
kriegöjahren die Maul - und .Klauenseuche stark ein-
gedämmt worden . Während der Ausnahmezett der
Kriegs - und Nachkriegsjahre wurde die schlimme
Seuche jedoch wieder zu einer wahren Geißel für
die bäuerlichen Betriebe.  So betrug die
Zahl der verseuchten Gehöfte im September 1020 noch
80 418. Jedoch gelang es bis zum Mai 1020. die
Seuchenherde bis aus 124 Gehöfte in 81 Gemeinden
herabzudrttcken . Die weitaus größte Zahl dieser Ge¬
höfte entfiel auf Bayern und Württemberg , während
Norddeutschland fast gänzlich seuchenfret war . Bis
zum Herbst 1020 hielt dieser Tiefstand der Maul - und
Klauenseuche an . Seit dem Winterhalbjahr 1020/30
jedoch hat die Seuche wtedLr beträchtlich an Ausdeb-
nung gewonnen und ist im Herbst dieses Jahres mit
4414 verseuchten Gehöften in 1175 Gemeinden zu einer
drohenden Gefahr  für die gesamte deutsche
Biehhaltung geworden . Es muß dabei darauf hin-
gewiesen werden , daß die Mitte 1020 noch vorhandenen
Seuchenherde in Bayern und Württemberg fast völlig
erloschen waren , während nunmehr die n o r d d e u t -
s che n Gebiete von der Seuche befallen sind.

Die Ausbreitung erstreckt sich hauptsächlich auf
Schleswig - Holstein,  wo am 15. September
ü. I . in 410 Gemeinden 2200 verseuchte Gehöfte fest¬
gestellt wurden , auf Pt e ckl e n b n r g mit 810 Gehöf-
ten in 157 Gemeinden und P o m m e r n mit 750 Ge¬
höfte in 205 Gemeinden . Auf diese drei Provinzen
entfallen demnach nicht weniger als v. H. aller im
Deutschen bleiche verseuchten Gehöfte Diese Provtn-
zcn sind aber auch die Etnfallögebiet mr die Rinder-
etnfuhr aus Dänemark , wo bekanntt .il) seit längerer
Zeit , nnd zwar besonders in den ursprünglich deut-
scheu, nordschlcswigschen Grenzkreisen die Seuche
herrschte . Die Vermutung liegt nahe , daß die Maul-
und Klauenseuche in das fast völlig senchenfreic
Dentschland durch die Einfuhr von dänischen Rindern
ei «geschleppt  morden ist. Die Verschärfung der
Schutzmaßnahmen bet der Einfuhr von fremdem
Vieh ist im wesentlichen zu spät gekommen , so daß
nunmehr wiederum ein außerordentlicher Aufwand
von Arbeit nnd Kosten dazu gehört , um eine ivettere
Ausdehnung der gefährlichen Krankheit zu ver¬
hindern.

Mittwoch , den 5 . November 1980.

Der « chadcn, der den Biehwirtschaftcn der betrorJ
fenen Provinzen bzw. Gemeinden durch die leickl
fertige Einfuhr zugefügt wird , ist außerordentU
hoch. Schon jetzt sperren  im Interesse ihrer benacki
barten Landivirtschaft eine Reihe von städtische».
Märkten die Zufuhren aus den betroffenen Gebieten!
die gleichzeitig bekanntlich die Hauptttberschußaebie,!
für Biel , in Dentschland sind. Der Absatz der Ma»
rtndcr . deren Verwertung jetzt infolge der Räumung
der Weiden in Schleswig -Holstein erfolgen muß r
wegen der bedrohlichen Ausbreitung der Sc 'iich»
wesentlich erschwert . Am Hamburger Markt nnM
erstmalig Anfang Oktober nach Ankunft der Rinde«
die Schutzimpfung eingcführt iverdcn , um ein Ans!
breiten der Seuche aus dem Rtndermarkte selbst »I
verhindern . Für den Landwirt und auch für den
Viehhändler entstehen durch alle diese notwendige,!
Maßnahmen neue Belastungen undKostenl
die bei der herrschenden allgemeinen Agrarnot bcsonl
ders schwer wiegen . Daran « ergibt sich, wie außer!
ordentlich notwendig die im Auaust erfolgte Berschär!
fnng der Seuchenabwchrmaßnahmen bet der Rinder!
einfuhr waren , um wenigstens eine weitere Verse»
chnng einzudämmen. F . H. ft.

geduldig
den Teil

Reklameplakate aus Reiskörnern.
— In Damaskus fand eine Ausstellung statt, d>!

die Schaulust des Publikums reichlich auf ihre Koste!
kommen lieb und sich außerordentlich starken Urf
sucheS erfreuen konnte . Den Hauptanziehungspun8
bildete eine Reihe von winzigen Steinen und Reis
körnern , die ein Syrier ausgestellt hat . An sich wäret
die Sachen kaum bemerkensivert, ' sie erhielten abe!
ihre besondere Bedeutung durch die Zeichen und Zciä
nungen , die sie aufwiesen . So las man auf etnciß
der kleinen Steine in winzigen Buchstaben J
Hymne des Staates Libanon , aus einem anderen dl
syrische unb auf einem dritten die ägyptische Vollijs
Hymne. Ein Rciskörnchen hatte sogar dem
Kalligraphen Raum genug geboten , um
der ganzen Marseillaise auf ihm unterzubriiW
Aber der Künstler beschränkte sich nicht auf dil
Spezialitäten der Hymnen . Er hatte seine Feder a»t
in den Dienst der Reklame gestellt und beispielsweit
auf Rciskörnchen mit chinesisci)cr Tusche Automobil
modelle neuesten Typs einer Firma gezeichnet , die
ihre Reklame gewöhnlich grüßte Plakatformate,n|
Riefenlettcrn zu verwenden pflegt.

□ Im Lattrngebirge verirrt . Ein Mühnger » aunnanJ
auö Fulda , der ungenügend ausgerüstet war und noch nie cintl
Berg bestiegen hatte , verirrte sich im L a t t e n g e b i r g c. vf
stundenlangen Bergungsarbeiten gelang es dem Jagdp « ,!«
Bruder , de» erschöpften Touristen zu Tal zu bringen . Be d«
herrschenden Kälte hätte er in der Nacht unbedingt erstick
müssen . Der Mann erzählte später , daß er in der höchsten '.11
wiederholt von jemand angepsissen worden sei, auf seine .Vi"J
rufe hätte ihm niemand geantwortet . Dies ist nur so u> I
klären , daß cS Gemsen oder Murmeltiere waren , die siw «I
de» Verstiegenen herangepirscht hatten und ihre WarnungMi^
auSsticßcn.

HI Der Sturm über Frankreich . Auch im Lause de» gestch
Tages haben Sturm und Regen , die vorgestern überall
Frankreich,  besonders auch in Paris einsctzten . ang -da»-.
In Pari » sind verschiedentlich Schäden verursacht worden : l
habe » hcrabgcrisscnc Aeste die Straßenbahnleitung -n beschul
Verschiedene Telephonlcttungen wurden »errissem Der J
stand der Seine und aller Flüsse ist wieder beträchtlich geMI
Eine Ueberschwemmung wird im Gebiet de » Grand Morin»
meldet , wo die Landstraßen zum Tcil vom Wasser über pult s,
unpassierbar geworden sind . An der Küste hat der Sturm I
den Fischerbooten Schäden verursacht . Ein in den Hasen
Lortent zurückgekehrtcr Fischkutter hatte den Verlust eines M
trosen . der über Bord gespült wurde , zu beklagen.

Lj Berbrechen in einer Radrennbahn . In der Prinzen^
Radrennbahn in Paris  ist ein geheimnisvolles Verb « «
aufgedeckt worden . Man hat in der Halle der Radrennfahrl
Leiche des bekannten Motorradfahrers C o r u b e r t . deSS » n,
machcrS von MartigueS , gefunden . Eornbert ist durch 1
Rcvolverschuß in die Brust umS Leben gekommen . ZunaM I
noch unerklärlich , wie er überhaupt mitten in der Nacht >" 1
Radrennbahn kommen konnte , da alle Zugangstore
waren . Die Wächter erklären , keinerlei verdächtig « © ctüuiij
gehört zu haben.

□ Schweres Autounglück in Frankreich . Bei S t . Gallu
fßoire) stürzte ein Autobus eine fünf Meter hohe BoMI
herunter . Vier Personen wurden getötet , 19 verletzt.

□ Eisenbahnunglück in Rumänien . Der v -Zug sl"
t a r c k—P a s c a n i entgleiste bei der Einfahrt in die Sw 1
Muncelu . Die Lokomotive , der Gepäckwagen und ein wn
dritter Klasse stürzten um . Der Lokomotivführer kam u>n» I
ben . acht Personen wurden verletzt . Der Zugverkehr ist " .1
krochen . Der Schaden wird auf mehrere Millionen Lei

□ Tod zweier amerikanischer Bizekonsule . Die Fra " 1
BizckonsulS der Ver . Staaten , Jackson , wurde durch tinc .j (
tigen Windstoß von einem Felsen bei Habana ins Meer gc> I
an einer Stelle die von Haifischen wimmelt . Ihr Man " !
ei» anderer amerikanischer Vizekonsul stürzten stch in die v I
um ihr Hille zu bringen ; alle drei ertranken . k

□ In einer „Nußschale " über den Atlantik . AuS
a a n stnd hier vier Männer etngetroffen , die in eine ' 1
Meter langen Motorboot über den Atlantischen Ozean i
Deutschland zu fahren beabsichtigen . Sie nehmen be« ' -
sür ihr waghalsiges Unternehmen erforderlichen Vorra>
Bord . -

CI Ein Kraftwagen gleitet von einer Fähre in ttn  tj . 1
Ein Kraftwagen , der über den gegenwärtig Hochwasser i
den Fluß Mexchala (Mexiko ) auf einer Fähre übe 8 H
wurde , glitt in die Fluten und verschwand . Die siebe" s
ertranken . , ,

□ Ein Geschäft , das sich bezahlt macht ! Im Laufe .1
Prozeßes , den ein ehemaliger Veranstalter von Boxia " h1
O 'Mara , gegen den vonnaligen Weltncetster Tunmy ""
lung von 400 000 Dollar als Entschädigung für PropU ^ I
auswendung angestrengt hat , wurde feftoefteHt , bap . |
durch sein Boxen insgesamt 1742280 Dollar verdient «<» •
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